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Mlmcher Zeitung
llciilerz Täbmtztclci.

/ l / M W e i n e Majestät 6er kailer leiert neute 3ein i i^. biegen.
V ^ ^ ^ s / ! felt, ller l8. ^ugult ilt leit dem Negierungzantritte

3einer Majeltät ein <̂ ag, der die Serien alles Le>
/ 8 2 ^ ^ ! "otiner der 5abzburger Monarckie nöner lcklagen
lätzt, lo reckt ein 5ag 6er Î ciebe, an dem alle Segenlätze
lckweigen und alle Völker in inniger ^reue den 3egen Sottez
aut ibren i^errtcker nerabklenen. 3o gelckan ez in allen den
langen l^riedenzjabren, die die ^eiztieit dez Monarcken 3einem
keicke gesickert; ez gelckient aber nickt minder neute, lla
kriegzstürme daz Crbe 5einer Väter umtolen und kabgierige
keinde inre 5and nack 3einem Lelitze auzltrecken. 3a nock
rnelir: Kelter denn je ltelien die Völker ölterreick-Ungarnz um
clen kailerlicken ^nron gelcnart! Nickt Llumeniier ilt ez, (lie
lie am Seburtztage itirez kailerz und königz
sckmückt, londern sckarter 3tanl blitzt in inrer
i^and, mit blankgelckliffener ^afle umgelien
lie den ^liron unci nalten treue V?ackt! Unll
in 6en laugen flammt tolle5mutige Legei»
lterung uncl von llen kippen klingt cler tcier»
licke Cilllck^ur, llaz angestammte tteick iu
lckiitzen uncl 7u lckirmen vor ^eincleztwh uncl
^einlleztücke diz ium letzten titemiuge. . .

lirieg enti^eit nickt, lirieg vereint!
3cku!ter an 5ckulter ltelien llie Volkerlckalten
6er Monarckie, clie lo olt miteinancler in
waller gelegen; lie lincj in der gegenwärtigen
lei t Ö l t e r r e i c k e r und nicktz anäerez alz
Olterreicker! kllz lolcke kennen lie vollauf
inre ptlickt, kur llaz vaterlanll einiultelien,
un6 lie üben auck mit ltarkem kirme ljiele
neiliglte inrer pllickten. 5ie blicken leuckten»
llen ölugez empor 7u 5einer Majeltät clem
kailer, 6en lie alz l^rieclenzlürlten verenren;
lie «illen «onl, äah llieler kürlt aber ciuck
ein ke l l l en ka i le r ilt, ein ltolier fitter
vom Seilte, ein tiockgemuter !<äinpe tür llaz
sck«er beleilligte lieckt, llem volle 3ünne
«erclen mutz unll werllen «irä. Daz lllter liebt
im allgemeinen llen vom 3onnenlckein verklärten kriellen, ller
über ltillen Mälern lagert, wenn clie letzten 5tratilen allmänlick
in blauer ?erne verglünen: aber wenn lick llie triecllicken
^äler von blutigem 5ckeine röten, llann ltrallen lick tlie Muz»
keln auck clez greilen Mannez, llann lodert ez aul in leinen
tlugen unll llann ltent vor unz ller kelll, ller keine Mülligkeit
menr kennt, llellen neugeltänlter lirm llem keinlle Vernicktung
entgegenträgt. . .

Crnlt, elirlurcktgebietenll ltent 6ie Seltalt 6ez l<ailerz vor
unterem geiltigen Llicke. Cz kiel ^tim sckwer, alz Cr, auz
deinem iclullilcken ^uzkulum jäb lierauzgerillen, 5eine Völker
-um blutigen dingen aulkorllern mutzte, aber Cr nat allez ge»
prütt unll wokl erwogen, llie Völker lincl Unm llankbar llalür.
5ie willen: Cz nat nickt anllerz lein können. 3ie naben llie
kailerlicke Lotlckalt mit nellem 3ubel aufgenommen, lie naben
lick begeiltert unter llie sckwari-gelben Salinen gelckart. l i l l .
überall lckimmert ez von Zckwertern, in allen lianllen flammt

ill lollert ez von Legeilterung. l̂ eute mebr llenn je luvor.
lit weilievollem Crnlt betritt beute jedermann 6az Sotteznauz;

mancker gellenkt niebei leiner liieben, llie lür Kailer unll
aterlanll auzgeiogen, aber llielez Sellenken birgt keine
ckwäcke in lick! Cz klingt llarein ein ^on, ller llie pulle ralcker
klagen mackt: 5ie 20gen auz tür llen, tler immerdar unler
ort, unler Vater gewelen, kür llaz jedem Serien teuere liand,
1̂3 unz geboren! Und lo latzt unz denn auz voller 3eele beten
r unleren sailer, lür unler Vaterland!

Und nock ein iweiter ^on klingt mit und die Serien weiten
iti dabei: 5ie, die dem feinde entgegenge^ogen, mit Blumen»
l̂inuck angetan, von jubelnden lurulen begleitet, lie werden

^imkenren von blutgetränkten Gefilden, gelckwär?! von Pulver^
dampf, mit 5taub bedeckt, aber mit flatternden
panieren, an die lie den 5ieg dez ölterrei-
ckilck'Ungarifcken 5eerez geneltet! Und
dann werden lie ein-ienen, die dröhnenden
Kolonnen, unter Musik» und Slockenton, wenn
der grotze 3Iag angebrocken, da feincllicke
üücke und Habgier an den enernen Mauern
lerlckellte! Und wenn auck manckez 5eri mit
V?etunut jener gedenken wird, die aut dem
kelde der Cnre inr lieben liehen — ez wird
aufgericktet werden an dem nenren Lewutzt»
lein: 3ie tielen lür kailer und Vaterland und
lie nalten mit, unz den glotzen üag erleben
2u lallen, da die ölterreickilck'ungalilcke Mon»
arckie in erneuter Mackt daltelit, inren
freunden lur Cnr'. itiren feinden iur ^?enr.
Und diele nerrlicke Wiedergeburt dez lieickez
ilt ez, die unz den tieutigen üag nock gani
belonderz teiern läht! V?ir alle willen unz
einz mit dem Kaiser, mit dem keicke, und
der vierundacktiigjänrige aut einem der erlten
^nrone der ^elt weitz lick einz mit 3einen
Völkern und 3einem lieick. Und lo bedeutet
der neutige ^ag ein ltoliez kelt für unlere
liande. Hn der geheiligten Perlon dez drä'

gerz der Krone lebt Ölterreick, macktvoll in der allez umlcklie»
tzenden grotzen l̂ iebe, die kuiler und Völker miteinander ver»
bindet, in der liiebe, die onne kurckt und lagen gegen keindez'
Übermut die satten bücken und die Eelckütze drönnen lätzt . . .

k?er den selten leiner leit genug getan, der nat gelebt
für alle leiten, tlut unseren Kaiser finden diele Dickterworte
ilire volle Anwendung. Cin tatenreickez lieben liegt ninter ^nm,
ein lieben, daz ^nm und 3einen Völkern viel Freude gebrackt.
Und wenn lick aul dielez lieben auck die dräuenden 3ckatten
dez Unneilz lenkten, lo war ez wieder die kiebe der Völker
in inrem Monarcken, an der lick der lckmerigebeugte kailer
aulricktete. ^r weitz lein l̂ eick geborgen in dem telten l u -
lammenlcklulle 3einer Völker; Cr weitz, datz diele Völker dereinst,
wenn ez dem lillmäcktigen gefallen wird, ^nn vom 3ckauplatze
leiner nur dem Suten geweinten Tätigkeit abiuberufen, dem
Crben der l̂ abzburger Monarckie die gleicke Crgebenneit und
llreue entgegenbringen werden, immerdar eingedenk der Horte:

Uill^r Kuller, auz leiner Villa in Ilc!>! 7ur

3(lc><I cll!5c>c!i<:iic!, flicht cli».' ilun luililiciciiclc

l^'uöllillsuiiii.

Grvig bleibt rnit A^bobrtrgl7. Fhronc Gsterrsicho Oeschick vereint!
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C^Iier-og.Ilnonlolgel liall kruni 3olepli C^ke^ogin l i la , Temalili« <!(."; ^l2lles2oc>.^lnonlol(ier3

Nur jel^t sei einig, mein (isterreick,
ikr Völker, kaltet Zusammen!
Vergeht nickt, dah wir alle im sseick
derselben Wiege entstammen!

vie tteimat, die Heimat, belckützt lie getreu,

Iaht ab nom kleinlicken streite!

kin grohe5 ält'reicli, erkämpft e5 euck neu,

ilir Völker, stellt 5eite an ^eite!

Nun kaltet Zusammen UM5 keilige l?rat,
um äie 5ckalle, die 6nke! einst erben.
Die rieimat brauckt euck. clie Heimat in Not,
nun dient ikr in lieben und äterben!

Und Hin, der la me! I länen czeweint,
clen leicl^allsten Mann im llancle,
beliütet, behütet M i , innig vereint,
oar Unglück beschützt Hlin und ^cliande.

V^ir wollen liegen, wir brauchen den 5ieg,

wir werden Him <̂ rc>s;e5 danken.

IIir »alker, ^ielit in den karten Krieg,

geeint clurcli denselben Oeclanken:

„Ver Neimat, dem Kaiser jeht aüe Kraft,
dem rieer und dem Iieiligen Krieg,
der Heimat, dem Kaiser die j.'eidensc!iaft,
dir, (1>t're!cli, die (inkeit, den 5 ieg!"

^um l8. Nu^l.l!t.

ssuf, ilu' slacken! Klingt keut lauter,
das; man gut eucli Karen mag
weit und lireit in (1lt're!c!i5 (iauen;
keut ilt Kciisel'5 kaker lag .

ssuf. ikr Völker! M e , alle!
l)eut>c!ie, ^lallen, wer ikr leid,
Naliener und Magyaren,
seid 7U! Huldigung bereit.

freuen wir un5 keute alle
üker diesen kekren l a g ;
sind die Kracken auck nersclueden,
bleibt dack gleick der lier^en ^cklag.

Und der gilt mit gleicker Mirme
Oir, ?ran7 ^Icilepk, jederzeit i
sreud' und Heid mit Dir ?u teilen
sind die Völker ltet5 bereit.

Niemals wakl ward deren Ireue
kerrlicker denn ^etzt ernrabt,
wo, nacli langem kalden frieden
Kriegsunwetter wieder tabt.

Wie r»om ^auberstab getroffen
reickten alle lick die rtand:
,,C,ut und Mut für unsern Kaiser,
üut und i?!ut für.^ Vaterland."

Niclit melir gibt e.<; keut Nationen,
tapfer kämpfen alle gleick,
,,<5'c>tte<; 5onne Itralil' in frieden
auf ein gröhre5 Üsterreick/'

Nl!i,1l»tl' Varanelle äckneiäer ^"in ssüili,

l)aä Land, da.<; M'reick,^ Välkeiltämme

la fest umscklingt, wie 5tak! und (r7,

c>b k i lum auck die kintrackt kemme,

e5 scklingt lick fart nan t ier i ^u rier^.

Vie Krieger eilen lu de.̂  l̂ eicke5 faknen;

ltet5 eingedenk de5 Î eicke«; treuer ssknen!

l̂ ies i?and entstammt au5 Ireu' und lliebe

^um Kaiserkau5, die nie uergent,

die rein und kekr im weltgetriebe,

ein 5ckah und riart, wie Cald bestekt.

vem Kailer weik'n wir unlre Ireue,

der un.̂  durck Vaternulcl beglückt,

der ltark und gut da5 starke, freie

Hand (N'terreick ltet5 köker rückt;

<̂ e!n VVaklspruck gilt, denn mit vereinten Kräften

will <ir den sieg ans srieäenzoanner netten.

Dem Kaiser weik'n wir unsre 5iebe,

dem rterrscker, der UN5 wieder liebt,

der un5 in leiten kell und trübe

Veweile äeiner ürahmut gibt:

rieil i km! Nie weräen seine Völker wanken,

die 1km ikr lxeckt durcli deinen ^clnitz nerdanken.

ttocll ttlllizlililgl
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Amtlicher Geil.
Den 14.August 1914 wurde in der Hof» und Staatsdruckerei

das cXVI I . Stück des Reichsgesetzblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Den 13. Augufl 1914 wurde in der Hof» und Staatsdruckeiei
das CXIV. Stück der böhmische», italienischen, kroatischen, ru»
manischen und slovenischen sowie das (^XV. und OXVI. Stück
der böhmischen, italienischen, kroatischen, polnischen, rumänischen,
ruthenischen und slovenischen Ausgabe deS Reichsgesetzblattes
des Jahrganges 1914 ausgegeben und versendet.

Den 14. August 1914 wurde in der Hof« und Staatsdruckerei
das dXIV. Stück der polnischen und ruthenischen Ausgabe des
Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und ver-
sendet.

Den Ib. August 1914 wurde in der Hof« und Staatsdruclerei
das OXVII. Stück der böhmischen, italienische«, kroatischen, pol»
Nischen, rumänischen, ruthenischen und slovenilchcn Ausgabe des
Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1914 ausgegeben und ver>
sendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 12., 13.
und 14. August 1^14 (Nr. 190, 191 und 192) wurde die
Weiterverbreitung folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 31 «Machländer.Voltsbote» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 212 «A^rolim list? No, 212, v?<!5ni pro kl»du» vom

5. August 1914..
Nr. 184 «6s»1l6 »lovo, v^däui pro ?r»bu» vom b. Au»

gust 1914.
Nr. 213 «Erste Ausgabe des Präger Tagblatt» vvm b. Au«

gust 1914.
Nr. 212 «Mraäll i list? No. 212, ^cläui pro vvukov»

vom 5. August 1914.
Nr. 13. «ko-kvöt», Jahrgang V I I .
Nr. 181 «vüluick? clenuili» vom 4. August 1914.
Nr. 212 «Union» vom 4. August 1914.
«6«8ll0 8iovo, voöeruik» vom 4. August 1914.
Nr. 47 <8veto20l».
Nr. 93 «Neue Weiperter Zeitung» vom b. August 1914.
Nr. 26 «N»So rllvuoiu?» vom ?. August 1914.
Nr. 29 «Ndoöenllä, »tiäz Näu» vom 7. August 1914,
Nr. 81 «Egerer Neueste Nachrichten» vom 4. Erntings

(August) 1914.
Nr. 81 «Deutsches VollSblatt für Fischern und Umgebung»

vom 4. Erntings (August) 1914.
Nr. 30 «Lriiov6bi»äe<:!l6 ro-dlvä?» vom ?. August 1914.
Nr. 31 «Ltr^i u» ßumkvß. vom 1. August 1914.
Nr. 210 «Reichenberger Deutsche Vollszeitung» vom 7. Au«

guft 1914.
Nr. 18b «Reichenberger Zeitung» vom 7. August 1914.
Nr. 32 «6«»lc> jib». ^
Nr. 187 und 190 <Novno5t» von, b. August 1914.
Nr. 214 «I^iäovs noviu?» vom 5. August 1914.
Nr. 24 «Nove iiiustrovaus list?» vom 8. August 1914.
Nr. 319 und 321 «Tagesbote aus Mähren und Schlesien»

vom 4. August 1914.
Nr. 153 «Uar»v8kä oriieo» vom 4. August 1914.
Nr. 176 und 177 .Mährisch«schlesischer Korrespondent»

vom 4. August 1914.
Nr. 62 «Aollsfreund» vom 4. August 1914.
Nr. 32 «Znaimer Vollsstimme» vom 8. August 1914.
Nr. 21b und 216 «I^iäovH uoviu?».
Die von der Itoluiell» ti»k»ru» in Vrünn gedruckte und

im Verlage der mährischen Agrarpartei erschienene Druckschrift:
«Orß»m8k<:«».

Nr. 32 «Vollswacht».
Nr. 80 «?i-oIetHl» vom 6. August 1914.
Nr. 32 «Ostrauer Voltsblatt» vom 6. August 1914.
Nr. 180 «NaSineo» vom 2. August 1914.
Nr. 134 und 13b «?02or».
Nr. 61 «Deutsches Nordmährerblatt» vom 1. Aug. 1914.
Nr. 8 «?02emkov^ Ob«or» vom August 1914.
Nr. 173 «Mährisches Tagblatt» vom 1. August 1914.
Nr. 29 «Deutsche Arbeiter.Presse» vom 1. August 1914.
Nr. 177 und 178 «Deutsche Wehr».

«Postkarte Deutsche Schule, Lex Kolislo», Verlag des
Vundcs der Germanen, Wien, I.

Nr. 2652 .Power Tagblatt. vom 5. August 1914.
Nr. 17.352, 17.353 und 17.355 «II kseolo».
Nr. 23 «Nociu/ kr»j» von, 31. Ju l i 1914.
Nr. 210, 214 und 215 «Bohemia».
Nr. 31 «Nov? Naviiöok» vom 1. August 1914.
Nr. 214 und 215 «Präger Tagblatt> (erste und zweite

Ausgabe).
Nr. 16 «Muvnill» vom 9. August 1914.
Nr. 47 6o8k/ «vüt» vom 7. August 1914.
Nr. 61 «Vudweiser Kreisblatt» vom 8. August 1914.
Nr. 32 «MaL? vonkovg,» vom 7. August 1914.
Nr. 98 «Elbezeitung» vom 6. August 1914.
Nr. 18 »8trä5 ua I,»,di» vom 8. August 1914.
Beilage «?ouöuä, », 2äb»,vi,ä pl-üok»», Zahl 11, der Nr. 32

«Lträi v^elioäu» vom 1. August 1914.
«?ouönä u. 2Ü,d»,vu» pi-ilod»» Zahl 11, der Nr. 31 «Lrllj

Xr»1av«1,l»,(!eoll?» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 40 «Pilsner Montagsblatt» vom 3. August 1914.
Nr. 23 «Deutsche Vollswehr» vom 6. Nugnst 1914.
Nr. 181 und 182 <N»8in«e» vom 4. August 1914.
Nr. 90 .Mas l iäu . vom 4. August 1914.
Nr. 63 «8Is28k/ vvukov» vom 7. August 1914.
Nr. 180 «Deutsche Wehr» vom 7. August 1914.
Nr. 63 «Schlesische Vollspresse» vom 7. August 1914.
Folge 177 «Alldeutsches Tagblatt, vom 6. August 1914.
Nr. 32 «Vollsbote» vom 7. August 1914.
Nr. 21b «Xeoävinl/ dvnuik 8«,mo8tHtiw8t» vom 7. Au«

gust 1914.
Nr. 213 und 214 «Nzioäni lint?», v?ä»ni pro kr»du.
,(^8» vom 7. August 1914.
Nr. 32 «8micdov8lc? odxor» vom 6. August 1914.
Nr. 214 «Mraäui politika» vom 6. August 1914.
Nr. 33 «kolll-ollovö l ikt)" vom 8. August 1914.
Nr. 179 und 180 «Mährisch.schlesischer Korrespondent»

vom 7. August 1914.
Nr. 93 und 94 «Nor»v8k/ veukov» vom 6. August 1914.
Nr. 63 «Volksfreunt" vom 7. August 1914.
Nr. 180 und 181 «Hin,»,.
Nr. 216 und 217 «I,iäov6 uoviu?».
Nr. 156 und 157 «Nor»v8lcä, orüee».
Nr. 26 «Deutsches Sübmährerblatt» vom 8. August 1914.
Nr. 26 «Vrünner Wochenblatt» vom 8. August 1914.
Nr. 194 und 195 «Novno3t».
Nr. 327 «Tageöbote aus Mähren und Schlesien» vom

8. August 1914.
Nr. 6b «kronch» vom 4. August 1914.
Nr. 31 «Noviu) 2 roä.kalttloztö» vom 1. August 1914.
Nr. 32 <«»uä. vom 8. August 1914.
Nr. 210 «II 6ioru»Io ä'lwlia» vom 2. August 1914.
Nr. 1112 «1.0 Ulatiu».

Michtclnrtlicher Geil.
Der Krieg.

Aus Budapest wird der „Pol. Korr." geschrieben:
Inmitten der sicherm Siegeszuversicht, mit welcher ganz
Ungarn ohne Unterschied der Nationalität, Konfession
und politischen Parteistellung den Ereignissen auf den
Kriegsschauplätzen entgegensieht, wird in politischen
Kreisen auf einen schon jetzt zutage tretenden dauernden
großen Erfolg im uns aufgczwungenen Krieg hinweisen.
Wenn man in Rußland gehofft hat, daß der Ausbruch des
blutigen Kampfes unmittelbar eine feindliche Stellung-
nahme der nichtdeutschen und nichtungarisch^n Bevölke-
rung der beiden Staaten der Monarchie, besonders der
Slaven, gegen Budapest und Wien nach sich ziehen wird,
so hat man sich gründlich getäuscht. Österreich-Ungarn
hat in den schwersten Schicksalsstunden den glänzenden
Beweis dafür geliefert, daß es durchaus nicht der
„Kranke Mann" ist, als den man es in den Kreisen der
Ententemächte seit einiger Zeit geflissentlich hinzustellen
beliebte. Was besonders Ungarn anbelangt, so hat hier
in Anbetracht der schweren innenpolitischen Partcikämpfe

der jüngsten Vergangenheit, die Staats- und Königs-
gewalt, die Einheitlichkeit des Staates und die unbe-
grenzte Autorität des greisen Monarchen einen ihrer
schönsten und dauerndsten Triumphe gefeiert. Die Deut-
schen, Serben, Rumänen, Slovakeu, Kroaten, Nuthcnen
des Landes stellen sich in zahllosen erhebenden Loyali-
tätskundgebungen an die Seite der Ungarn, sie wetteifern
mit denselben an Begeisterung für den allverehrten Mon-
archen. Die Mobilisierung hat sich in den Nationalitäten-
gegenden des Landes ebenso glatt und mit vollstem
Erfolg vollzogen wie sonstwo, kurz ganz Ungarn steht in
e ine in Lager Schulter an Schulter mit Osterreich, ge-
eint unter dem Hause Habsburg. Das wird in den un-
garischen Kreisen als ein nicht hoch genug einzuschätzen-
der Erfolg betrachtet, der allerdings die .Kenner der
Landesverhältnissc und der ungarischen Volkspsychc nicht
überrascht hat und nebst der technischen Schlagfertigkeit
der gemeinsamen Armee die sicherste Gewähr des Sieges
ist. Der Krieg hat ein einiges, starkes Ungarn vorgefun-
den, der Sieg wird diese Einheit und Stärke auf unab-
sehbare Zeiten festigen.

V«Mische Uebersicht.
L a i b ach, 17. August.

Aus Berlin, 16. d. M., wird dem k. k. Telegraphen-
Korresftondenzbureau gemeldet: Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht in einer Sonderausgabe einen Erlaß des
Kaisers, womit der Neichölanzlcr zur selbständigen Er-
ledigung von Regierungsgeschäften im Bereiche der
Reichsverwaltung ermächtigt wird. I n einer Sonderaus-
gabe des „Preußischen Staatscuizeigers" wird ein Erlaß
des Königs veröffentlicht, womit das Staats Ministerium
zur selbständigen Erledigung von Ncgierungsgeschäften
im Bereiche der Neichsverwaltuna ermächtigt wird. I n
derselben Sonderausgabe wirb die Ernennung des
Staatsministers Dr. Dclbrück zum Vizepräsidenten des
Staatsministeriums bekanntgegeben. — Der Kaiser hat
an den Oberbürgermeister von Berlin folgenden Erlaß
gelangen lassen: Der Fortgang der kriegerischen Ope-
rationen nötigt mich, mein Hauptquartier von Berlin zu
verlegen. Es ist mir ein Herzensbedürfnis, der Berliner
Bürgerschaft mit meinem Lebewohl innigst Dank zu sa-
gen für alle Kundgebungen und Beweise ihrer Liebe und
Zuneigung, die ich in diesen großen schicksalsschweren
Tagen so reich erfuhr. Ich vertraue fest auf Gottes Hilfe,
auf die Tapferkeit von Heer und Marine und auf die
unerschütterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes in
Stunden der Gefahr. Unserer gerechten Sache wird der
Sieg nicht fehlen.

Das k. l. Telegraphen-Koriespondcnzburcau meldet
aus Konstantinopel: Gegenüber den Behauptungen der
französischen Presse, die die Verantwortung für den
Krieg Österreich»Ungarn und Teittschland zuzuschieben
sucht, erklärt der „Tanin" in seinem Leitartikel, die Tr i -
ftelentente habe auf dem Balkan offen gegen den Drei-
bund gearbeitet. Schließlich habe Österreich-Ungarn fest-
gestellt, daß Serbien für die Monarchie ein gefährliches
Element sei. Deutschland habe sich immer bemüht, einen
Konflikt zu vermeiden, aber Frankreich habe stets eine
Revanchepolitik betrieben. Nicht nur wir, sagt das Blatt,
sondern auch viele Franzosen bedauerten, daß Frankreich
auf diese Weise ein Werkzeug Rußlands geworden ist.
Die wahren französischen Patrioten weinten, als sie
sahen, wie die französischen Milliarden nach Ruhland
hinüber verschwanden und Frankreich zum Sklaven Ruß-

Feuilleton.
Ein Idyll aus Rußland.

Von Mori tz JoKni.
(Schluß.)

Der Profoß griff nach ihrem Halstuch, sie schrie
auf, als hätte sie glühendes Eisen berührt, und doch
tonnte das nicht schmerzen.
. «Tarboga!" rief der Profoß, worauf der angerufene

Kosal aus Reih' und Glied trat.
Das verurteilte Mädchen war bereit, mit allen zehn

Nägeln ihr Brusttuch zu verteidigen und kratzte wie eine
wilde Katze.

„Ergreif ihre Hände und gib acht, daß sie nicht
beißt!"

Hierauf umklammerte der Kosak mit eisernen Fäu-
sten Anna Pctrovnus zarte, weiche Hände, daß sie sich
nicht zu bewegen vermochte. Sie biß auch nicht, sondern
sah dem Soldaten nur mit ihren beiden großen Augen
ins Gesicht. Und in diesem Blicke lag ein Zauber, wilde
Tiere zu zähmen, lag ein so gewaltiger Schmerz, ein
stummes Flehen, daß die harte Kosakenseele schmolz unter
der Glut dieses Blickes. Als der Profoß wieder nach
dem Kleide des Mädchens griff, das wie erstarrt dalag,
sagte ihm Tarboga:

«Rühre sie nicht an! Ich nehme die Hälfte der
Strafe auf mich."

„Mi t welchem Rechte, mein Söhnchen?"

„Mi t dem Rechte, das mir zusteht, wenn ich sie
heirate. Du weißt, der Gatte darf die Strafe seiner Frau
teilen."

„Das ist wahr. Entkleide dich also. Du wirst es
aber bereuen."

Tarboga entkleidete sich bis zum Gürtel, ließ sich
den Strick um beide Hände binden und so zum Balken
emporziehen, während mau ihm die Füße mit einer vier-
undzwanzigftfündigen Kugel beschwerte.

Der Profoß war wütend. Mi t beiden Händen
schwang er die Knute, hieb mit voller Kraft zu und
fragte bei jedem Hiebe: „Nun, mein Sohn, gelüstet es
dich noch nach dem schönen Mädchen? Willst noch immer
ein hübsches Weibchen? Freust dich auf den Hochzeits-
tanz? Hast dir ja ein nettes Ding ausgesucht!"

Tarboga biß seinen Schnurrbart zwischen den Zäh-
nen, um nicht zu heulen vor Schmerz.

Anna Petrovna aber sah halb wahnsinnig, wie das
Blut des Mannes niedcrtropfte, der die Hälfte ihrer
Strafe übernommen hatte.

Fünfzig waren abgezählt.
„Noch zehn für das Mädchen!" brummte Tarboga

vom Strick herab.
„3lh, bist wirklich ein braver Bursche! Warte nur,

jetzt geb' ich dir von meinen besten!"
Anna Petrovna spaltete jeder Hieb, den sie sehen

und hören mußte, daß Herz.
Es warm schon sechzig.
„Noch zehn," brummte der Kosak.

Der Profoß kam in helle Wut. Mi t dem Grimme
eines wilden Tieres schlug er sein Opfer, das für
einen anderen die gräßlichen Schmerzen ohne Wehklage
ertrug.

Nur dreißig blieben noch für Anna Petrovna.
Der Kosak schaute von seiner Martersäule auf sie

hernieder und sah sie, vor Angst sinnverwirrt, vor sich
hinstarren.

„Noch zehn," röchelte er aus keuchender Brust.
Man gab ihm auch diese.
Doch sein heißer Atem genügte noch, zu wieder-

holen: „Noch zehn."
Beim neunzigsten Hiebe konnte er nicht mehr spre-

chen, seine Kraft verließ ihn, die Au geil fielen ihm zu.
„Nun, mein Sohn, willst du auch noch die letzten

Zehn für das schöne Mädchen?"
Er konnte nicht mehr sprechen, doch mit dem Kopfe

nickte er: „Ja."
Da sprang Anna Petrovna von der Erde auf, riß

sich mit eigener Hand das Tuch von der Brust, und
indem sie es auf Tarbogas blutenden Rücken breitete,
deckte sie ihn mit dem eigenen Leibe, hielt die schnee-
weißen Schultern dem Peiniger hin und sckrie mit wil-
der Leidenschaft:

„Ich lasse meinen Gatten nicht zu Tode bluten!
Mir die übrigen!" . . .

Und darauf wurden sie Mann und Weib. Gewiß
liebten sie einander sehr, und sie leben jetzt noch in der
freundlichen Festung Koftal.
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lands wurde. Als Deutschland gesehen habe, daß man es
einkreisen wolle, habe es beschlossen, die Rechnung jetzt
in Ordnung zn bringen. Das Vlatt schließt, die Triftel-
entente wäre die Ursache des Krieges. Österreich-Ungarn
habe in den letzten Jahren seine friedlichen Gesinnungen
vollauf bewiesen. Jeder Unparteiische müsse anerkennen,
daß der Grund, der es bewog, gegen Serbien zu ziehen,
wahrhaft gebieterisch war. — „Taswir i Efkiar" glaubt
nicht, daß Rumänien seine Neutralität bis zum Schlüsse
werde bewahren können inmitten 'von Ereignissen, die,
indem sie die Weltkarte ändern müssen, sicherlich auch auf
die Valtankarte Einfluß nehmen werden in einer Weise,
die ein stabiles Gleichgewicht schaffen wird. Das Blatt
meint, daß schließlich die Vernunft den Sieg über das
Gefühl davontragen wird. Rumänien müsse damit rech-
nen, daß, selbst wenn es für die Unterstützung des Sla-
ventums Vcssarabien erhielte, dieser Gewinn nur provi-
sorisch sein würde. Das Interesse Rumäniens fordere,
daß es nicht gegen den Dreibund marschiere.

Aus Sofia wird dem k. k. Telegrafthen-Korresfton-
dcnzbureau gemeldet: „Dnevnik" antwortet auf den Vor-
wurf der „Samouprava", wonach die bulgarische Presse
illoyalerweise alle Wiener und Vudaftcster Nachrichten
abdrucke und damit der serbischen Sache Schaden zufüge,
und sagt, an der kritischen Lage Serbiens sei Bul-
garien am wenigsten schuld. Der Chauvinismus der Ser-
ben verhindere dieselben einzusehen, wie loyal Bulgarien
gegen sie handle. Die bulgarische Presse verfolgt aufmerk-
sam die Entwicklung der Ereignisse und kann die unzu-
rechnungsfähigen Serben nur bemitleiden.

Aus Amsterdam wird dem t. k. Telearafthen-Korre-
sftonocnzbureau gemeldet: I n einem längeren Artikel
verurteilt das hiesige „Handelsblad" scharf die flagrante
Verlchunll des Völlerrcchtcö durch die russische Regie-
rung, die sie durch die Verhaftung des österreichisch-un-
garischen Vizctonsuls von Hoffinger in Petersburg be-
gangen hat, der dort zurückgelassen worden war, um die
diplomatischen Archive zu schützen und dessen Sicherheit
das russische Auswärtige Amt ausdrücklich garantiert
hatte. Das Vlatt sagt: Diese Maßregel ist vielleicht rus-
sisch, sie steht aber vollkommen im Widerspruch zu dem
Begriffe des Kriegsrechtes. Es war der russischen Re-
gierung bcschieden, das Beispiel zu geben einer bisher
nicht dagewesenen Verletzung des Versprechens einer Re-
gierung sür die Sicherheit und Freiheit eines Diplo-
maten.

Tltgcsnclliglcitcn.
— (Das Kriegsbrautkleid der jüngsten Schwie-

gertochter Kaiser Wilhelms.) Es war Freitag den
7. d. M. morgens. I n eines der größten Berliner
Modehäuser trat eine schlanke, vornehme Tame mit
den Worten: „Ich brauche fchnellstens ein Vraut-
kleid!" Die Direktrice lächelte entgegenkommend:
«L) gewiß, gnädiges Fräulein, das tonnen Nur in-
nerhalb Nieniger Tage liefern." — „Innerhalb weni-
ger Tage?" Die Kundin ist ganz bestürzt. „Ich muß
es ja bis heute abends haben!" Jetzt ist die Bestür-
zung auf Seite der Direktrice. „Bis heute Abend?
Bis heute Abend hat das Haus schon alle Hände
voll zu tun. Denn bis heute Abend muß noch eine
amerikanische Sendung fertiggestellt werden, die noch
in der Nacht nach Hainburg gebracht werden soll, da

am Samstag vormittags das lchte Schiff über dcn
Ozean geht/Die Dame fleht so dringlich, daß man
ihr verspricht, das Möglichste zu tun. Sie hat ein
Ballkleid mitgebracht, das ihre Maße enthält und
nach dem das Brautkleid gearbeitet werden soll. Sie
erhält die Versicherung, daß nachmittags um fünf
Uhr das Kostüm fertig sein wird. Es ist zwei Uhr
nachmittags, da stürzt ein Diener in das Modehaus
— das heute früh bestellte Brautkleid müsse schon
um drei Uhr nachmittags zur Abholung bereit sein.
Ihm folgt ein zweiter Diener, der will gleich auf
das Kleid warten. Und richtig, er hat auch Glück,
notdürftig fertiggestellt kann er nach einer halben
Stunde das Kleid mitnehmen. Freilich, die Nähte
sind alle nur provisorisch hergestellt. Es ist eben ein
Notkleid . . . Und für wen war die schnelle Arbeit
geliefert worden? Für die jüngste Schwiegertochter
des deutschen Kaisers, für die Gräfin Bassewitz, die
am Freitag nachmittags dem Prinzen Oskar von
Preußen in einer Kricgstrauung vermählt wurde.

— (Ein salomonisches Urteil.) Aus Augsburg
wird der „Frankfurter Zeitung" folgendes Echild-
bürgcrstückchen eines Bäckerlehrlings in Gö'ggingcn
erzählt: Eine Väckermeisterfamilie stand vor der
Versteuerung ihres Hofhundes. Allgemein war man
von der Minderwertigkeit des Tieres überzeugt, aber
die Familie war doch in zwei Parteien gespalten;
die einen wollten das Tier aus Mitleid behalten,
die anderen es töten lassen. Eines Vormittags rief
der Meister den Lehrjungcn, gab ihm neun Mark
und beauftragte ihn, den Hund zu versteuern. Die
Meisterin, die Zeugin dieses Auftrages war, schlich
dem Jungen nach, befahl ihm, den Hund zur Tötung
auf die Wasenmeistcrei zu verbringen, und gab ihm
außer der Gebühr von einer Mark noch eine Veloh-
nuug vou 50 Pfennig, um ihrem Befehl entsprechen-
den Nachdruck zu geben. Der Junge ging und —
kam ohne Geld und ohne Hnno zurück. Er hatte in
seiner Angst, bei dem Meister oder der Meisterin iu
Unguade fallen zu können, beide Aufträge ausge-
führt, indem er zuerst den .Hund versteuerte und ihn
dann auf der Nasenmcisterei töten ließ. Die Ver-
söhnung der beiden Parteien in der Familie dürfte
sich demnach nicht vollzogen haben.

— (Bahnen in Wolkenkratzern.) Aus Newyork
wird geschrieben: Daß der Amerikaner seine Beine
nicht für Fortbewegungsinstrumente ansieht, ist schon
längst bekannt. I n den Städten springt er auch bei
ganz furzen Strecken auf die „Car", und auf dein
Ĥ ande herrscht das leichte „Buggy" oder in neuerer
Zeit das Automobil. Wer auf den Landstraßen zu
Fuße dahinpilgert, wird unbedingt in die Klasse der
Landstreicher gerechnet, bis er das Gegenteil in über-
zeugender Weise nachweist. Es scheint nun die Vc-
siher von Wolkenkratzern zu schmerzen, daß ihre Mie-
ter gelegentlich die ganze Länge eines Korridors ab-
schreiten müssen, und so sinnen sie darauf, eine solche
Anstrengung der Gehwerkzeuge überflüssig zu
machen. Auf der vor kurzem geschlossenen Iahrcs-
tagung der Eigentümer von Wolkenkratzern wurde
nun ein Plan vorgelegt, der die Errichtung kleiner
Bahnen in jedem Stockwerk vorsieht, damit die er-
müdenden Gänge zum „Li f t" fortfallen. Allerdings
scheint ein kleines Geschäftchen darin zu stecken, denn

der Vorschlag, auf diesen „horizontal elevators"
Fahrgeld zu berechnen, wurde mit Ziemlichem Bei«
fall begrüßt.

— (Der Kampf gegen die Stubenfliege.) Man
kennt den erbitterten Kampf, dcn seit einiger Zeit
die Wissenschaft gegen die Fliegen führt, seitdem
man erkannt hat, wie gemeingefährlich die Stuben-
fliege durch Übertragung von Krankheitskeimen wer-
den kann. I m Verfolg'dieses Kampfes hat Profes-
sor E. Hindle in Cambridge die Art und Weise des
Fluges der Stubenfliege studiert. Vor allem in be-
zug auf die Größe des Radius ihrer Wirksamkeit.
Er wollte wissen, wie weit eine Fliege einen Keim
verschleppen kann. Zu diesem Behufe fing er 25.000
Fliegen und tauchte ihre Beine in eine abfärbende
Flüssigkeit. So konnte er aus den Fußspuren der
Fliegen berechnen, wie weit sie sich vom Äusgangs-
ort entfernt hatten. Es ist sehr selten, daß eine Fliege
weiter reist als 700 bis 800 Meter, aber sie fliegt
sehr oft 300 bis 400 Meter weit. Auf dem Lande
fliegt sie weiter als in der Stadt. Das ist auch ganz
natürlich, denu in der Stadt trifft die Fliege auf viel
mehr Hindernisse und findet auch mehr Gelegen-
heit, um ihre unbezähmbare Naschhaftigkeit zu be-
friedigen. Sie widersteht dcn Versuchungen der
Großstadt ebenso wenig wie der Mensch. Die Fliege
fliegt meistens und am liebsten gegen dcn Wind
und auch das tut sie, wie Prof. Hindle behauptet,
vor allem auch aus Naschhaftigkeit, denn der Wind
trägt ihr die Gerüche zu, die ihr Vorboten kommen-
der Tafelfrcuden sind. Aus seinen flugtechnischen
Experimenten mit der Fliege hat der englische For-
scher den Schluß gezogen, daß die Genäschigteit der
Fliege ihr Hauvtlastcr und ihre Haupteigenschaft ist,
der sie ihr ganzes kurzes Leben unterordnet.

— (Das Mordgeständnis an der Tür.) Eine entsetz-
liche Tragödie aus dem Trapperlcben des Wilden We-
stens ist auf eine merkwürdige Weise ans Licht gekommen.
Das Geständnis eines Mordes, von dem Verbrecher mit
der Spitze eines Jagdmessers in die Tür einer einsamen
Hütte geritzt, wurde in einem entlegenen Teile von
British-Columbia von rincm Trupp von Führern ent-
deckt. Sie kamen durch eine tiefuerschncite Wildnis und
standen Plötzlich vor einer kleinen Hütte. Auf ihr Klop-
fen erfolgte keine Antwort; sie erbrachen die Tür und
fanden auf dem Voden den Körper eines toten Mannes.
Zuerst glaubten sie, wilde Tiere hätten ihn zerfleischt,
denn sie fanden an seinem Leibe blutige Bißspuren, aber
dann entdeckten sie tiefe Messerschnitte, acht in der Gegend
des Herzens und 28 sonst am Körper. Schon verzweifel-
ten sie, dies furchtbare Nätsel der Einöde je lösen zu
können, da entdeckte eincr allerlei eingeritzte Zeichen an
der Tür und allmählich entzifferten sie aus diesen mit
dem Messer eingegrabencn Buchstaben das Bekenntnis
eines schrecklichen Dramas. Zwei Leute, ein französischer
Trapper Henri Le Elaire und ein Führer von der Hudson
Vai Len Lemicur, waren zusammen ausgezogen und
hatten in den schneevcrwehten Wüsten den Weg verloren.
Einen Monat lang irrten sie umher; sie hatten nichts zu
essen als die Felle der erlegten Tiere, aber als sie ihre
Jagdbeute heruntergewürgt hatten, nm wenigstens etwas
im Magen zu haben, stand ihnen der sichere Hungertod
bevor. Schließlich flüchteten sie sich in die Hütte und
blieben hier acht Tage ohne Nahrung. Dann wurde Le-
mieux in seiner Hungerqual von einem Anfall von Wahn-
sinn ergriffen. I n seiner Naserei stach er mit dem Messer
wild auf den Gefähtten ein. tötete ihn und aß von seinem

Keine Gper.
Original'Roman von.Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Frau Hodgson war eine behäbige, angenehme Dame
mittleren Alters, mit lustig zwinkernden Augen und einem
stets zum Lachen bereiten Mund; halb Gast, halb Gesell-
schafterin, hatte sie diese Saison im Hause der Gräfin
in Albert-Gate verbracht.

Mylady erzählte also von ihren Äallcrlebnissen, und
Frau Hodgson lächelte. Natürlich hatte die Gräfin die
Hälfte verschwiegen.

„Nein, das ist ja unglaublich, geradezu shocking,"
lachte Frau Hodgson. „Ich muß sagen, daß ich ganz
baff bin."

„Und wenn er nun kommen sollte?" fragte die
Gräfin.

„Aber, Liebste —"
„Ich wollte wirklich, er käme —"
„Gertrud!"
„Ich weiß, er würde Ihnen gefallen —"
„Daran zweifle ich ja gar nicht," nickte Frau Hodg-

son, „aber bei diesem jungen Herrn ist eben alles mög-
lich!" Und warnend schüttelte die Dame ihren Kopf.
„Was er nur von Ihnen denken mag, Gertrud!"

„Hm, ich weiß es!"
„Ich ebenfalls," lachte Frau Hodgson, Lady Gras-

mcre streichelnd.
„Er sagte, er liebe mich," neckte die Gräfin.
„Gertrud, wie mögen Sie so scherzen!"

„Nun denn — er hat's nicht gesagt. Aber es tut
mir leid —"

„Was tut Ihnen leid?"
„Daß alles vorbei ist," seufzte die Gräfin. „Es ist

schade, daß ich nicht in hergebrachter, alltäglicher Weise
mit ihm bekannt geworden bin."

„Tann wäre eben der Spaß nur halb so groß ge-
wesen," versetzte Frau Hodgson, deren Augen noch lu-
stiger als sonst zwinkerten.

„Sie haben recht, kaum ein Viertel so groß," be-
stätigte die Gräfin.

„War das alles, was Sie mir zu fagen hatten?"
fragte Frau Hodgson, sich erhebend; ihre Stimme verriet
große Enttäuschung.

„Nun, ich dächte, es wäre genug gewesen," nickte die
Gräfin, „wollen Sie schon gehen?"

„Jawohl, Mylady. Ihre Frivolität ist mir zu —
entzückend," und damit verschwand die Dame, wahrend
Lady Grasmcrc hell auflachte.

Das Frühstück, das die Kammerjnngfcr gebracht
hatte, stand auf einem kleinen Tischchen am Vett, so daß
die Gräfin es bequem erreichen konnte.

Wieder und wieder mußte sie an Merceron denken.
Die Kühnheit seines „uneingeladenen" Erscheinens auf
dem Vall, der exklusivsten Festlichkeit der ganzen Saison,
entzückte und amüsierte sie. Und wie köstlich er sein Ein-
dringen durchgeführt hatte!

Unzweifelhaft war er ein Gentleman; sein Aus-
sehen und sein Acnehmcn hatten diese Annahme vollauf
bestätigt. „Er war nicht ein einzigcsmal ausfallend ge-
wesen — nicht, daß er's nicht hätte sein können, wenn er

gewollt hätte — unsere Situation bot ihm Gelegenheit
dazu," nickte sie vor sich hin. Nein — entschieden hatte
er das Abcnteure eben nur aus Lust am Abenteuer durch-
geführt. Ob sie ihn wohl jemals wiedersehen würde?
Ausfindig machen konnte er sie sicherlich. Aber dann wür-
den sie beide einander kühl nnd fremd gegenüberstehen.

Als Frau Hodgson nach einer Weile wieder in Lady
Grasmcres Schlafzimmer trat, sagte die Gräfin, die
ihren Kaffee nippte: „Die Etikette ist eine recht alberne
Einrichtung. Ich wollte, ich hätte ihn aufgefordert, einen
Vesuch zu machen."

„Ja, das wünschte ich ebenfalls," nickte Frau
Hodgson.

„Aber man wt eben dergleichen nicht," klagte die
Gräfin.

„Das will ich auch hoffen," lachte Frau Hodgson,
um nach einer Weile hinzuzufügen: „Er hätte ja auch
um Erlaubnis bitten können."

„O, daran ließ er's nicht fehlen," seufzte die Gräfin.
„Nun, dann kommt er auch."
„Aber er weiß ja gar nichts von mir, und er ist der

Welt gegenüber der reine Waisenknabe."
„Um so sicherer wird er den Weg finden."
„So wie ihn stelle ich mir Adam in seinen Flitter-

wochen vor," erklärte die Gräfin.
„Welch eine Vorstellung!" Frau Hodgson trat ans

Fenster, sah den tiefbewölkten Himmel und schüttelte un-
zufrieden dcn Kopf. „Wie unangenehm, daß es sehr bald
regnen wird. Ich versprach Frau Pretty, mit ihr zu der
neuen Wahrsagerin zu gehen, von der alle Welt spricht."

(Fortsetzung folgt.)
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Fleische. Dann wurde er von Schauder ergriffen über
das. was er getan; sein Bewußtsein wurde wieder llnr,
und mil dem Jagdmesser ritzte er einen Bericht seiner
unincnschlichen Tat in die Tür. Darauf wanlle er hin
aus in die eisige Wildnis und überantwortete sich so dem
höchsten dichter. Mau lanu mit Sicherheit annehmen,
das; er umgekommen ist.

Lolal- und PioviiMl-Nllchrichtcn.
Kaiscrgcliurtstagsfcicr iu Laibach.

Die hencr unter besonderen Umstanden sich abwil-
kclnde Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes wurde in
Üaibach gestern abends durch eine allgemeine Festillumi-
nation und durch einen zivilen Zapfenstreich eingeleitet,
nachdem über Einladung des Bürgermeisters Dr. Tav^ar
schon am Nachmittage sämtliche Gebäude der Stadt fest-
lichen Flaggenschmuck angelegt hatten.

Während in den Vorjahren, die Jubiläumsfeiern
l'.l'gerechnct, aus Ruins', des Allerhöchsten Oeburtssestes
zumeist nur die öffentlichen (Gebäude beflaggt wurden,
blieb diesmal kein einziges Haus im ganzen Stadtpomö-
riuul ohne Fahnen in den kaiserlichen, Landes- oder städ̂
tischen Farben, mag es nun Staatsgut, landschaftlich,
städtisch oder Privateigentum sein. Die Landeshaupt-
stadt Lnibach wollte eben auch bei diesem Anlasse kund-
tnn, dasj sie nach wie vor fest nnd treu zu ihrem Kaiser
hält und daß sich ihre Bewohner in den schweren Tagen,
die soeben über Herrscher und Neich hereingebrochen sind,
nilr noch inniger zu Ihn, hingezogen fühlen, dem sie als
bcm besten Landesvatcr seit jeher mit Kopf nnd Herz
ergeben sind.

So bietet denn die an sich malerische Stadt in ihrem
Festgewand ein farbenprächtiges, Festflimmung auslösen-
des Bild. Und um so wirkungsvoller ist dies Festgewand,
da die schwarzgelben, rotweißen, weiß-blau-roten und
grünweißen Fahnen nicht cinzclweis uud einsam in die
Straßen und Gassen, Plätze und Steige herabhangen,
sondern zu zweit und zu dritt vom nämlichen Dache
wehen.

Eine folche geisterhebende Augenweide muh wohl
an sich alles aus die Gasse locken, was irgend sich bewe-
gen kann. Gesellt sich nun zur festlichen Aeflaggung der
Häuser auch noch eine allgemeine Festbeleuchtung, so
kann man desto weniger daheim bleiben. Und so war denn
gestern zwischen 8 und !) Uhr abends so ziemlich alles
aus den Beiucu, was Männliches uud Weibliches, ob
jung ob alt, ob Kind ob Greis, in Zivi l oder in Uni-
form, in Laibach haust, und wogte und flutete straßauf
gaßab und ergötzte sich am Lichterglang, der von den
Fenstern und Balkönen hernicderstrahlte.

Die Parole, die Häuser zu illuminieren, war zwar
erst im letzten Augenblicke gegeben worden, trotzdem war
die Festbeleuchtung allgemein. Wenn sie diesmal nicht so
reich aussiel wie anläßlich des Negierungsjubiläums
Seiner Majestät des Baisers, so hat das seinen guten
Grund uor allein darin, daß man sich sagte, es sei in
Anbetracht der gegenwärtigen Lage der Dinge jedenfalls
im Sinne der Intentionen des allfürsorglichen Herr-
schers gehandelt, wenn die an sich wenig bemittelte Ein-
wohnerschaft von Laibach die Beträge, die für eine Loy-
al itätslundgebung in Form einer prunkvolleren I l lumi-
nation erforderlich wären, dieser oder jener Institution
für patriotisch-wohltätige Zwecke zuwendet. Von dieser
nicht unbegründeten Anschauung ausgehend, beschränkte
man sich in den Privathänsern darauf, fämtliche Fenster
mit Kerzenlichtern oder Papierlaterncn zu versehen, da
und dort ein Kaiserbild inmitten von Fahnendrafterien
oder Blumenumranknngen aufzustellen und die Balköne
mit Talglichlern zu umsäumen, nahm aber Abstand da-
von, auch die Gesimse nnd Portale mittelst Lichtreihen
auszuschmücken, kostspielige Glühlichtcrarrangements zu
bauen, Teppiche auszuhängen und beleuchtete Pflanzen-
gllippen anzuordnen. War auch die Festbeleuchtung der
Privnthäuscr einfach im Stile, so war sie dennoch wir-
tunnsvull, weil kein einziges Fenster in Verwendung
stehender Hausräume unbeleuchtet geblieben, vielmehr
nach bestem Können mit Lichtern versehen worden war.
So boten beispielsweise die den Slovenski trg umsäu-
menden, die die Maria Thcrcsienstraße, die Vleiweis-
strahe, die Stritargasse, den Rathausplatz usf. entlang
stehenden Privathäuser einen prächtigen Anblick. Die öf-
fentlichen Gebäude aber prangten in reichem Lichter-
schmuck. So das Rathaus, dessen mit Nnumvsianzen be-
standener Balkon einen Saum von einfarbigen Glüh-
lichtern erhalten hatte, mit deren Strahlenglanz sich der
Schein mengte, der von den elektrischen Birnen herab-
flutete, die ein zwischen Fahnendraperien in den kaiser-
lichen Farben über der Naltontür hängendes Kaiserbild
umrahmten. Verstärkt wurde der an sich blendende Lich-
tcrglanz durch die vom großen Prachtluster im Sitzungs-
saalc ausgehende Lichtfülle. — Außerordentlich reich be-
leuchtet waren die Fenster des sogenannten Vürgerspita-
les. — Die Franziskamrkirche hatte einige Fassadenge-
simse mit Talglichtenl eingesäumt, die oberen Fassaden-
fenster der Nonnenlirche waren mit Lichterreihen besetzt.

— Von großer Pracht war die Stirnseiten-Festbeleuch^
tung der landschaftlichen Burg: Von zwei mächtigen
Fahnen flanlicrt, strahlte über dem weiten, mit Baum-
uud Blutenpflanzen besetzten Ballon, dessen unterer Saum
mit einem Lichtlranz umgürtet war, während den oberen
bunte Lampiougirlanden zierten, aus Glühlichtern gefügt
außerordentlich groß das Kaiscrmonogramm I'' .1 I . —
Die schönste Festbeleuchtung aber halte das Kaiser Franz
Ioseph-Iubiläumsthcatcr: Auf dem Ballon ober der
Hauptauffahrt stand unter einem zu eiucr lroncnförmigcn
Kuppel aufgebauten, mit schwarzgelben Schleifen durch-
wirkten Glühlichtcrarrangement eine weiße Kaiserbüste.
Lints und rechts davon stand je ein aus schwarzgelbem
Fahnenslosf drapierter Obelisk, auf dessen Spitze ein
Wappendoppeladlcr ruhte, auf den Spitzfäulenmitten
waren die Jahreszahlen 183(1 und 1914 zu lesen. Die
Hinterwand des Ballons war mit schwarzgelbcn Fahnen
drapiert, in ihrer Mille war ein großmächtiger Wappen-
doppeladler angebracht, dessen Wappcnfelder in weiß-
roten und schwarzgclben Glühlichtern strahlten. Vorne
ail der mit schwarzgelben, Fahnenstoff drapierten Balkon-
balustrade leuchtete in Weiß, Nut und Gelb das aus
Glühlichlcrn gefügte Kaiscrmonogramm 1'' .l 1. — Das
städtische Mädchenlyzeum und das k. k. Zweite Staats-
Mnnasinm strahlten in elektrischer Festbeleuchtung aller
ihrer Schulräumc. — Von großem Neiz war der Anblick
des in allen seinen oberen Fensterreihen beleuchteten Ge-
bäudes auf den» über der Stadt thronenden Schloßberge.

— Auf den Straßen brannten diesmal ausnahmsweise
auch sämtliche Bogenlampen. Zu bestaunen gab es also
übergenug und weil das sonst wechselrciche Wetter gerade
zur Zeit der Festbeleuchtung güuslig blieb, so zogen die
Scharen von einer Sehenswürdigkeit zur anderen, die
Zeitläufte besprechend und Seincr in aufrichtiger Ver-
ehrung gedenkend, zu dessen 84. Gcbmtstage all das
zwar mit bescheidenen Mitteln, aber mit desto innigerem
Empfinden veranstaltet worden war.

Zur selben Stunde, da mit der Festbeleuchtung be
gönnen worden war, setzte sich, vom „Ljudsli dom" aus-
gehend, ein ziviler Festzapfeustreich in Bewegung, bei
dem die Marschmusik von der hiesigen uniformierten Sa-
lesiancr-Zivillaftelle besorgt wurde. Den Umzug eröffne-
ten der Slovenischcn Voltsparlei angehorige Mitglieder
des Laibacher Gemcinderates in schwarzen Festkleidern
mit Windlichtern in der Hand. Dann folgten fünf Ver-
cinsfahnen der hiesigen christlichsozialen Organisationen;
je zwei flankierten ein von zwei Herren getragenes Kai-
serbild, die fünfte folgte. Hinter dieser Umzugsleilnehmer-
gruppe schritten uniformierte Feuerwehrleute, landschaft-
liche Gefangenenaufseher uud uuisormicrtc landschaftliche
Amtsdiener, sämtlich gleichfalls »lit Windlichtcrn. Vor der
Musikkapelle, die von einem Männcrlordon mit Stangen-
laternen und einem Knabenkordon mit bunten Papier-
lalernen geleitet wurde, trug man eine entfaltet gehaltene
große Fahne in den kaiserlichen Farben. Der Zug be-
wegte sich, geleitet von einer stetig anwachsenden Volks-
menge, die fortwährend in begeisterte ^ivio-Rufe auf
Seine Majestät den Kaiser ausbrach, an der Domkirchc
vorbei, durch die Slritargasse und am Hotel Union vor-
über auf den Slovenski trg, wo er vor dem dortigen
Kaiser-Monument Halt machte. Dieses war mit Blumen-
gewinden und Lichtcrrcihen geschmackvoll aufgeputzt wor-
den; über Hals und Brust hing ein großer Lorbeerkranz
mit Schleifen in den kaiserlichen und in den Landes-
färben, am Sockel, gleichsam Seiner Majestät zu Füßen,
lehnte ein großer Kranz frischer roter Rose',. Nachdem
die Fahnen vor dem Kaiserdcnlmnl Aufstellung genom-
men hatten, intonierte die Musikkapelle die Vollshymne.
Die tausendköftfige Menge entblößte das Haupt, die
Fahnen senkten sich vor dem Kaiserbildnis ill stummer
Huldigung, an den Seiten des Denkmals wurden Fak-
keln mit rotem bengalischen, Lichte entflammt, daß das
Kaiserbild wie von einer bedeutungsvollen Morgenröte
umstrahlt schien. Es waren weihevolle Augenblicke. So-
bald die Musikkapelle geendet hatte, brach die Menge in
^iuio-Rufe aus, daß es über dcu weitcu Platz hallte
und sich immerwieder an den Wänden der in prachtvoller
Festbeleuchtung strahlenden Häuser brach, die den Platz
umrahmen.

Sodann intonierte die Musikkapelle das Marschlied
„Nuprej zastava slave!" und dann wandte sich der Zug,
nachdem Seiner Majestät durch neuerliche 5,'vio- und
Tlava-Nnfc gehuldigt worden war, über die Wiener-
slraße und die Pre^erengasse zurück alls deu Rathaus-
Platz und zog unter fortwährenden begeisterten und be-
geisternden Rufen am Ralhausc sowie dem fürstbischöf-
lichen Pulais vorbei auf den Xtaiser Ioscfsplatz, wo er
stch auflöste.

Das krainische Gewerbcweseu im Jahre 1913.

(ssortsehuna..)

I n nicht fabriksmäßigcu Betrieben wurden ent-
gegen der Vorschrift des § 94, Abs. 3, .G. O., in
1 Massemühle 1 Knabe, bei 1 Gürtler, 1 Schlosser,
1 Tischler, 1 Schuster und 1 Schneider je 1 Lehr-

ling und bei 1 Baumeister 1 Handlanger unter
14 Jahren durch länger als 8 Stunden täglich zur
Arbeit herangezogen. Wegen Gesundheitsschädlich-
keit der Arbeit wurde in 1 Sägewerke die Verwen-
dung eines Il'jährigen Burschen als Schleifer be-
anständet. Zur Leistung von gewerblichen Arbeiten
nach 8 Uhr abends bis 9, bezw. 10 Uhr nachts wur-
den iu 1 Huf- und Nagenschmiede 1 Lehrling, in
lj Schustereien 7 Lehrlinge uud bei 1 Schneider 1
Lehrling unter 10 Jahren verhalten. I n 5 Bäcke-
reien wurde die Heranziehung von 7 jugendlichen
Lehrlingen in den Nachtstunden auch zu anderen,
zur Tafelarbeit nicht gehörenden Verrichtungen be-
anständet. I n 3 fabriksmäßigen Ziegeleien wurdcu
5i, in 1 Glasfabrik 2 und iu 1 großen Baufchlosfcrei
1 Hilfsarbeiter unter 14 Jahren bei regelmäßiger
Arbeit angetroffen. Wciters wurde die gesetzwidrige
Verwendung je 1 noch nicht 14 Jahre alten Mäd-
chens in 1 Glas-, 1 Strick- und Wirklvaren-,
1 Schuh- und 1 Zuckerwaren- und Schokoladesabrit
erhoben. Auf die sofortige Vehebuug der vorange-
fül)rten Gesetzwidrigkeiten wurde in allen Fällen
nachdrücklich gedrungen. — Eine Leimfabrik halle
in den heißen Sommermonaten aus bctriebstechni
scheu Gründen die Arbeitszeit iu der Lcimgießerci,
wo anch l) über 18 Jahre alte Frauenspersonen be-
schäftigt waren, von 5, Uhr früh bis !) Uhr vormit-
tags und von 5i Uhr nachmittags bis li Uhr abends
festgesetzt. Da durch diese Arbeilszeileinteilnng die
gesetzlich vorgeschriebene Ilstüudige ununterbrochene
Nachtruhe den Hilfsarbciterinneu, welche überdies
nach 8 Uhr abends arbeiten mußten, nicht zukam,
wurde von der Firma die Abstellung dieser Gesetz-
widrigkeiten verlangt.

Das Fehlen schriftlicher Lchrverträge wurde
im Berichtsjahre iu über 5(1 gewerblichen — dar-
unter auch einigen fabrilsmäßigcn — Betlieben kon-
statiert. Gegen eine größere Banfirma, die ungeach-
tet wiederholter Beanständung die Lchrverträge nicht
schriftlich abschloß, wurde mit der Anzeige bei der
Gcwerbebehörde vorgegangen. Auch dort, wo schrift-
liche Lehrverträge vorhanden waren, entsprachen
diese des öfteren nicht den gesetzlichen Besti'innum-
gen; so waren zum Beispiel bei 1 Schuster, der vier
Lehrlinge hielt, in den Lehrverlrägen nur die Na-
men und die Dauer der Lehrzeit aufgenommen wor-
den. I n einigen Gegenden besteht noch der Brauch,
daß der Lehrvcrtrag nur mündlich vor dein Genos
senschaftsvorstande abgeschlossen und dann in das
Protolollbuch eingetragen wird. Die Meister sind
der Meinuug, daß hiermit der gesetzlichen Vorschrift
des 8 W, G. O., über schriftlichen Abschluß des Lehr-
Vertrages Geuügc getau sei. Diese Ansicht wird auch
von manchen Genosseuschaftsvorstehern geteilt. I n
einem Falle wurde gelegentlich eines diesbezüglichen
mündlichen Vorhaltens die Abstellung dieses den,
Gesetze nicht entsprechenden Vorgehens von den, Ge-
nossenschaftsvorstanoe, der mit den einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen nicht genügend vertraut
war, zugesagt; in einem anderen Falle wurde über
hieramtliche Beschwerde von der zuständige» Be-
zirkshauptmannschaft die betreffende Genossenschaft
zur geuauen Einhaltung der Vorschriften verhallen.
Die nachträgliche schriftliche Abfassung der Lehrver-
träge wurde hieramtlich auch überall von den Lehr-
herren selbst verlauat. Der bereits im vorjährigen
Berichte erwähnte Ubclstand, daß manche Meister
mehr Lehrlinge hielten, als ihnen die Genossen-
schaftsstatuteu erlaubten, machte sich heuer ganz aus-
fallend bemerkbar. I m ganzen wurden 17 derartige
Fälle konstatiert. Diese Erscheinung, welche sich
hauptsächlich bei Vauschlossern zeigte, findet ihre
Erklärung in den, diesjährigen Mangel an Beschäf-
tigung. Durch den nahezu gänzlichen Ausfall der
Bautätigkeit fahen sich die Meister zur Entlassung
ihrer Gehilfen genötigt, hingegen mußten sie die
bereits früher aufgenommenen Lehrlinge behalten.
Es wurden aber auch Fälle vorgcfuuden, für welche
diese Entschuldigung nicht zutraf. So hatte in einer
Bäckerei der Meister außer 1 Gehilfen li Lehrlinge
aufgenommen. Da jedoch die Werkstätte für so viele
Arbeiter zu klein war und nur einmal täglich ge-
backen wurde, konnten jeden Tag zwei Lehrlinge bei
der Broterzeugung überhaupt uicht zugegen seiu.
Bei dem Umstände, daß dieser Meister seinen Kun-
denkreis iu weiter Umgebuug hatte, war es zweifel-
los, daß er so viele Lehrlinge nur zum Zwecke des
Vrotaustragens hielt. Dieser Fall gelangte auch zur
Kenntnis der Gcwerbebehördc, welche gegen ihn die
Strafamtshandluug einleitete, deren Ergebnis noch
aussteht. — Eine'fabriksmäßige Bauschlosserei, die
trotz wiederholter Mahnung Lehrlinge durch läugcrc
Zeiträume zu anderen Arbeiten, als zu deucn sie
ausgebildet werden sollten, verwendete, wurde über
hieramtliche Auzeige von der Gewerbebehördc mit
4l) X bestraft. ' (Fortsetzung folgt.) ^
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— (Vorbildliche patriotische Entschlicsiung.)
Um sich in der würdigsten Ar t den Mi l l ionei l von
opferfreudigeu Staatsbürgern anzugliedern, die
hellte den Ehrenlag Seiner l . und t. Apostolischen
Majestät des Kaisers Franz Josef l . festlich be-
gehen, hat sich das gesamte Dienstpersonals des hie-
sigen t. k. Post- und Telegraphenamtes Laibach
Stadt (Hauplpost) einhellig entschlossen, in Hinkunft
zeit des obwaltenden Kriegszustandes je ein Pro-
zent der jeden Ersten falligen Gehaltsbezüge spcu-
denweise für patriotisch-wohltätige Zlvecke abzufüh-
ren: die Hälfte des sich hieraus ergebenden Betrages
soll dem Noten Kreuz, die andere Hälfte den, städti-
schen Fonds für die Gattinnen und l inder der zur
Militärdienstleistung Einberufenen zugewendet wer-
den. Weil sich das Hauptpost-Dieilstpersonalc trotz
der großen Anzahl der ins Feld ausgerückten Amts-
angehürigen immer noch aus einer ansehnlichen ,^ahl
von Beamten, Unterbeamten und Dienern zu-
sammensetzt, so bedeutet der oben gelennzeichnete
Entschluß, der es wahrlich verdient, als vorbildlich
hingestellt zu werden, eine spendenweise Abführung
voli rund dreihundert Kronen monatlich. Wie bei so
mancher Gelegenheit, so haben sich die wackeren Her-
ren von der Hauptpost anch diesmal in einer Weise
hervorgetan, die ihnen zu aller Ehre gereicht.

— ((f in wackerer Veteran) ist Herr August
P o k ö r n , l . k. Landwehrevidenzoberosfizial i. N.,
in Laibach, dessen (Gedicht zur Feier des Allerhöch-
sten Geburtsfestes Seiner M ^ M des B a i s e r s
loir in der heutigen Nummer unseres Blattes ver-
öffentlichen. Herr Polorn, ein gebürtiger Laibacher,
trat 1^5)4 freiwill ig in die Kriegsmarine ein, machte,
l«5,<1 den Feldzug in I ta l ien nnd dann als Ober-
leutnant den mexikanischen Feldzng nut. Später
diente er beim Infanterieregiment Nr. 79, beinr
Hnsarenregiment Nr. 11 und schließlich beim Land-,
wehrinsanterieregimcnt Nr. 5, als Landwehrevidenz-,
oberofsizial in Volosta. Sein tapferes Verhallen vor
dem Feinde wurde durch mehrere Dekorationen an-
erkannt. — Herr Potorn steht gegenwärtig im
7l>. Lebensjahre; er hat sich in der letzten Zeit trotz
seines hohen Alters znr freiwilligen Kriegsdienst-
leislung gemeldet nnd wird bei den Mobilisierllngs-
arbeiten beschäftigt.

— (Freiwill ige Dienstleistungen.) Man schreibt
uns aus Gottschee: Die städtische Feuerwehr unter
der Leitnng ihres Kommandanten, des Herrn Ober-
geometers W. v. F ü r e r , hat einen großen Tei l
des Sicherheitsdienstes zur Entlastung der überbür-
deten Gemcindediener übernommen und führt ihn
mnsterhaft durch. Zu freiwilligen Dienstleistungen,
insbesondere zur Besorgung von Schreibgeschäflen,'
haben sich bei der k. l . Bczirtshauptmannschast die
Herren Professoren Dr . Jos. Ecker, Vinzenz Eckerth,
Dr . Hans Gröbl und Wilhelm Heine gemeldet nnd
wurden bereits in Verwendung gezogen.

— ( I I . Verzeichnis) über die beim l. k. Lnndesprä-
sioinm in ^aibach eingelaufenen Spenden: ») zu Gun-
sicn der Gesellschaft vom „Nuten Kreuze": Ortsgruppe
Vaibnch des Vcreines der Militärzcrtisikatisten !0 /v,
S^nislanZ Premrl, Domorgnnist, 2tt /<, Rudolf Plc-
','kl)l)i<"-, Lehrer in Idr ia, ^ /<, Graf Karl Künigl, Po^
lizeidirektor, 50 /<; Sammlung der Fran Dr. Zakraĵ ek
in Bischoflack 221 X, Slovensto trgovsko dnl^tuo „Mer-
kur" î 0 X, Franz Pov^e, Neichsratsabgeordneter, 5)0 /v,
Hofrat Ritter von Laschan und Frau Gemahlin 25 X,
Tonitonserenz zuni hl. Nikolaus dcs Vinzenzvercines in
Lciidach !,00 X, kmserl. Nat Johann Nep. Roegcr »nd
^'cmahlin 50 ^<, Direktor Johann Noegcr uild Gemahlin
40 /^, Ungenannt 20 X, Handels- und Gcwerbclammer
in Lailwch 500 X, Dr. Franz Windischcr, Sekretär der
Handels- nnd Gewcrbckammcr, 20 /<, Herr und Frau
Anton Lnckmann 500 X, Otto Freiherr von Apfaltrcrn
auf Schloß Kreuz bei Stein lOO X, Sammlnngscrgeb-
nis der Bczirlshanptnuinnschaft Stein 1457 /< 2 /t,
Mons. Prof. Anton Zuftan<!n 50 /v, Ungenannt 4 X,
Dr. Josef A. Tom^i^ aus dem Slrasvergleiche Kristan
ll) /v', Hofrat Nndolf Gruf Ehorinsky und Fran Luise
Gräsm Ehorinsky 100 X, Madeleine Gräfin Ehorinsly
10 X, Elarisse Gräfin Ehorinsly 10 X, Kinder Cho-
rinsky 5 X, Frau Mitzi Drofenig 10 X, Finanzrat Karl
Poga'V.r 10 X, Zore, Schneidermeister, 2 X, Emilie
Millauc 10 X, Mizi Fcttich-Frankheim «0 X, Falwi
Fabian 5 X, Poldi Verderber 10 X, Hermann Verder-
ber 2 X, Familie Pet rus Thomcm 10 X, Ella Gri<ar
lO X, Apotheker Mayr 50 X, Maria Iesih 5 X, Varonin
Schneider-Ar,no 5 X, A. G. '5 X, Dienerschaft Schloß
Görtschnch 52 X, Iosefinc Iamnit 10 X, Franz Iarc
10 X, Franiea Iare 10 X, Änica Iarc lO X, Nichard
Sever in Görtschach 10 X ; Sammlung des Herrn Vinko
Zor in Preska: Antoilia Vizant 1 X', Frauziska Iarc
llO /,, Maria Iarc 1 X, Albina Iarc 2 X, Regina Inrc

1 X, Ungenannt 50 /,, Nezikn Iereb 2 X, Lehrerin
Maria Levec 4 X, Maria Evajnar < X, pens. Pfarrer
Valentin Klobus :j X , Aloisia Hafner 2 X , Pfarrer
Brenee 10 X, Geineindeuocheher ^N'tar^i^ lO X. —
Sammlnng des Herrn Vinko Zur in Va>e: Hans Kncz
2 X, Alula Aerovnik l X , Franz Petcrncl l X, Cduard
Kopa -̂ 1. X , Johann ^lof l X, Andreas Kalan 00 /t,

Lorcnz Ko^enina 1 X, 7.crovnik 1 X, Bnrlholomäus
Kalun 40 /,, Maria Bukouc 1 X. Anton Erjan 10 / i ,
Johann Vutovc 1 X, Alois öerounik 4 X, Michael Zor
l X, Michael Lu>trih 2 X, Franz Peterncl 1 X, Maria
Gol>e liO /,, Johanna Ve6an 1 X, Ko^enina 2 X, an
s»n,ligen kleineren Beträgen 1 X (>4 /<, Snnnne .'!715 X
7<i /t; hiczn die Sunnne des l . Verzeichnisses 1379 X,
zusinnme» 5594 X 76 /t. — I>) zugunsten der Fannlien
der zu Kriegsdiensten Einberufenen: Polizeidirektor Graf
Künigl 50 X, Dr. Nož.,5 nnd Gemahlin in Stein >2 X,
Snnune t>2 X ; hiezn die Snmme oes l. Verzeichnisses
8 X, zusammen 70 X. — <,') zugunsten des ölriegsfür-
sorgesonos: Hofrat Dr. Ritter von Nilling nnd Frau
Gemahliil 20 X.

— (Tpcnden für den Landes-Frauen- und
Hilfsvercin vom ^iotcn Kreuze für Krain.) Vza-
jelnno zavarovalniea für das )1iote >ireuz 5,0 l< ulld
für die Zurückgebliebenen 5)0 X , I an l o Popooi'^
für das Rote Kreuz 50 l< und für die Zurückgeblie-
benen 5)0 X, Dr . I v a n D imn i t in Gurlfeld 10 lv,
Viuko Ttrgar U) X , Verderber Alois, Oberrech-
nnngsrat, für das Rote >treuz 5 1< und für die Zu-
rückgebliebenen 5» K, Dr . F. Mioec 20 X , Marie
Den in >)l'eumarkll für das Note klrcuz 25i X und
für die Zurückgebliebenen 25) X , Frau Marianne
Dr. Iagodiz für das Rote .^reuz 10 K und für die
Zurückgebliebenen M l< solvie den ^citgliedvbeilrag
pro 1914 von 5 X, Mitzi (''erne 5 X, 'Fr i tz (''erne
t K, Selma Terdina 10 X , Seine Exzellenz Josef
Freiherr oon Schwegel, Eektionschef a. D., 5)00 lv,
^lrainische Vangesellschafl 10t) l<, I d a Reichenauer,
OberstlentnaiUsgaitii,, -!0 lv, Johann Jar l l ) X ,
Dr. Mar Pire nnd Frali 10 X , Conrad Lisac :l X,
Marie Zupan (durch Frau Direktor Schüller) U) K,
Janko Varle, Pfarrer, 10 X, Sammlnng der Erpo-
sitnr Laibach der Wiener Wach- und SchliesMsell-
schaft 5) K 24 !> (und zwar: Josef Er t l , Erposilur-
leiter, 1 l<, ^nidari<i'', Unterkontrollor, 5t> K, >ton-
<"ar, Oberwächter, 50 l i , Eestnil, Oberwächler, 40 I,,
Podobnik, Wächter, 1 X , <>^novar, Wächter, 50 I»,
Jalta Joan, Wächter, 50 l i , Strgar Josef, Wächter,
-it !>, Hribar, '^'ächter, 50 !»), .^o^enina 20 K, Unge-
nannt -5 l<, Marie Mlakar li0 I>, Ursula Strah 10'l<.

— i,^old «al> ich für E-isen."» Es spendeten:
Fran Lsindcshanfttnmnn Dr. >>uster'i<' drei 3tinge, eine
Kette, einen Anhänger, eine Brosche imo andere Schmucl-
stücle; Friiulein ^ori Finz drei Ringe, eine Brosche nnd
einen Anhänger; Fräulein IemM ^nbic einen Ring;
Lehrerin N. N. dlei Ringe, vier Armbänder, zwei Paar
Ohrringe, eine Kette »ud anderes; Fran Maria >>arc
zwei Ringe; Negicrungsrat Dr. E. ^lnjnicr samt Frcu,
.iO X ; Frmi Fanny Beuc in Wochcincr Feistrih einen
Ehering; Fran Mari..' Potokar in Neuinnrktl zwei Ringe
und eine Brosche; Frmi Anna Dulirin in Neuinnrkll einen
Ring und ein Psiar Ohrringe; Frau Amalie .^nmft einen
Ehering, einen Ohrring, eine Kette, ein Armband und
einen Ring.

— (Zcntrnlaktion dcs Landesausschusses zur
Hilfeleistung für Familien einberufener Toldaten.)
Lotalausschüsse haben sich ferner lonsli lnierl: in den
Gemeinden Rudolfswert, E l . Michael-Ttopi^e, Po-
liea (Bezirk L i l ta i ) , Moste bei Laibach, KroPP,
^ l l r l fe ld , in den Pfarren M a v ^ e und Prcm, in
letzterer für die Gemeinden Prem, Smrje, <"'elje,
Jane^evo brdo und .Killenberg, in dell Gemeinden
Moräulsch, Dr l i j a , l^marea, Vlote, in den Pfarren
.Kraxen und St . Mar t in bei .Krainbnrg.

— (Jene geprüften Pflegerinnen,) die gewillt
sind, in den Militärspitälern gegen volle Verpfle-
gung unentgeltlich Dienste zu leisten, wollen sich am
20. d. M . um 2 Uhr uachmillag5 in der Kanzlei des
Roten .Kreuzes, Etrostmayerjeva nlica Rr. <j,
melden.

^ - (Notes Kreuz.) Der Zweigverein in Gurk-'
feld hat in Ralschach einen .(>ils^lranlenpflegerinnen-
t'urs aktiviert. Die Leitung hat der Distriktsarz:
>>err Dr. A. H o ,n a n in Ralschach übernomlnen. Zu
diesem Kurse haben sich Z I Fraueu und Mädchen
aus,allen Gesellschaftsklassen gemeldet. — « —

— (Oldensverzicht.) Ans Gottschee wird uns
geschrieben: Der Leiter der städtischen Musikschule,
Herr Kapellmeister W. W l a s s a t , hat den serbi-
schen Eava-Orden zurückgelegt und uuter dessen Vei-
schlus; folgellde Erklärung an die kaiserliche Kabi-
nettskanzlei in Wien gerichtet: Der ehrerbietigst Ge-
fertigte erlaubt sich uuter Anschluß der Belege die
Mittei lung zu machen, das; er den ihn, 1904 vom
König Peter von Serbien für die Widmung einer
Komposition (Krönungs-ivestouvertüre) Verliehellen
Eava-Orden entrüstet zurückweist. Er bittet, diesen
seinen Verzicht güligst zur .Kenntnis zu nehmen
mit der Versicherung, daß er dadurch freudig seilten
Patriotischen Gefühlen Ansdrnck verleiht. A. Wlassak.

— (Tpendc.) Anläßlich des Geburtsfestes Sei-
ner Majestät des .Kaisers hat Herr Handelskammer-
rat Jean S c h r e y dein „Landeshilfsvereine für
Lungenkranke" das für den Monat August für die
Pfleglinge benötigte V r o t i m Werte von beiläufig

l 10 K uuenlgelllich überlafsen. Weilers hat sich Herr
schrey erbötig gemacht, dem Landeshilfsvereine das
Brot anch Weilerhin zum alten billigen Preise zu
liefern. Für diesen hochherzigen Entschluß spricht
der Landeshilfoverein seinen besten Danl aus.

— iZahlrt liar! > Der Wmenlx-rleyr uollzieht sich in
der Zeit großer kriegerischer Verwicklungen naturgemäß
nicht mit jener Glattheit nnd Präzision wie in geregelten
Berluiltlüsscn. Die Wurenzustchr erfolgt unt^r den »>n-
mmstigstcn Bedingungen und nnter zahlreichen Ein-
schrnulnngeu namentlich auf den Eisenbahnen. I m Wa-
rcnhlUldel, der in normalen Verhältnissen ans dem Kre-
dite ueruht, ist »lit Beginn des ^ricg-ozuswndes immer
mehr der Ü^nrcnanslausch gegen Barzahlung znr Geltung
gelangt. Wer hcule übcr Waren verfügt, befindet sich
in einer stotteren Position nuo fordert hente Barzahlnng
für neue W5!ren, Die .Kaufleute und Gewerbetreibenden
bcsinden sich nnter solchen Umständen in einer sehr
schwierigen ^.gc, denn die Ergänzung ihrer Warenvor-
räte ist gegenwärtig zumeist n»r gegen Barzahlung mög'
lich. Wenn der ktunsimmn nnd der Gewerbetreibende bei
dcr Bestellung voll Waren diese im vorhinein bezahlen
muß, so ist es nutnrlich anch ihm schwer möglich, ole
W.n'en seinen Abnehmern auf Kredit zu liefern. Wenige
,̂ <u',sleute sind so glücklich, ohne Kredit anÖlommen zn
können, Kredit nber ist bei den Geldinstituten heutigen-
tags sehr schwer erhältlich. Es liegt im allgemeinen I n -
teresse, in den gegenwärtigen außerordentlichen Verhält-
nissen die Unsitte abzuschaffen, daß die Zahlungen für
tlinsmännische und gewerbliche Rechnungen aufgeschoben
werd?n. Eine tadc!lose und glatte Versorgung mit Le-
bensmitteln und anderen Ersurdernissen wird um vieles
erleichtert, wenn sich das Publikum bcmüht, ncich Mög-
lichkeit in den Kaufläden und bei Gewcrböleulen Bar-
zahlungen zn leisten. Wir empfehlen daher solche Zah-
lungen nnd verweisen hiebet anf die Talsache, daß die
5,tanfle»l.e nnd die Gewerbetreibenden jeht bei neuen
Bestellungen Barzahlungen leisten müssen nnd daß für
ihre Verbindlichkeiten, betreffend die Zahlung der Miete,
der Steuer.", nnd des Personals, das Moratorium keinen
Aufschnb gewährt.

— M u wvllettlirnchartisser Gcwitterrcnen) ging
hellte in den frühen Morgenstunden über unserer Stadt
uiedcr. Durch die Wassermasse» wurden an zahlreichen
Slcllen die Etraßenlanälc verstopft, was starke Vermnl>
rungeil zur Folge hatte, so beim East' Europa, auf dem
Mmienplcche, auf der Bleiweisslraßc, der Kaiser Franz
Iosesslraße, der Tricsterslraßc, auf den, Froschplcchc und
in anderen Stadtteilen. Aus der Tricslcrstrnße vom
Mauthause weiter konnte der Verkehr mir mittelst Wagen
bewerkstelligt werden. Das Wasser dr.nlg mich in Keller-
räume ein, alls denen es, teilweise nntcr Mitwirkung der
Feuerlochs lind ^etluugomannschast, ausgepumpt werden
mußte! weilers riß es vielerorts den Straßenkü'rpcr anf,
schwemmte Stege fort nnd stiftete noch sonstiges Un-
heil an.

— (Todesfall.) I n Obcrlaibach ist am 15. d.
Herr Oberlandesgerichtsrat i. N. Vogdan K o b a l
im Alter von lit Jahren gestorben. Das Leichen-
begängnis sand gestern nachmittags statt.

— (Zwischen die Puffer «ernten.) Der in der
Grünen Grnbe bei Moste wohnhaste Heizer der
^üdbahn Anton Hvala geriet am 15). d. M . in der
Eisenbahnstation il l ^ranzdorf zwischen die Puffer
und wurde schwer verleht ins Landesspital über-
führt, wo er gestern seinen Verletzungen erlag.

— (Leichenfund.) Am 9. d. M . wurde in Kal-
tenbrunn die Leiche des am - i . d. M . von der Feld-
arbeit nächst des Landes-Zwangsarbeitshauses ent-
wichenen ^wänglings ^'lnlon Hohensasser ans dein
Laibachflusse gezogen. Hohensasser erlraitt' auf der
flucht bei Überquerung des Gruberkanals. Der Ge-
nannte war im Jahre 1tt6^ in .Klagenfurt geboren
und ist nach Steindorf in Kärnten zuständig!

— (DurclMssanssen.) I n der Nacht'auf den
12. d. wnrde das Geschäflslokale eines Gastwirtes
ulld Kaufmannes in S t . Iobst bei Schwarzenberg
erbrochen uud aus einer Pultlade ein Geldbetrag
von 120 1< gestohlen., Als tatverdächtig wurde, am
l:z. d. M . in Laibach der Arbeiter ^ranz .Kleinen
aus Adelsberg verHaftel, dem es aber zu entkom-
men gelang. Klemcn ist mittelgroß, hat kastanien-
braunes Haar und einen kleinen Schnurrbart von
der gleichen ^arbe; er war mit einen» guten brau-
nen Anzüge bekleidet und trug einen schwarzen Hut
mit nach abwärts gebogenen .Krempen.

iIrder lann nach scilter Fasson seliss werden,) nie-
mand wird sich cmer über die Notwendigkeit hinwegsehen
dürfen, die Funktionen seines Organismus in Ordnung
zu erhalten. Saxlchners Hnnliadi Ianos-Bitterwasser
wird sich ihm hiebei als willkommener Helfer erweisen.
Aach vielen Tausenden von medizinischen Gntachtcn aus
der ganzen Welt ist „Hnnyadi Ianos" für jedes Alter
nnd Geschlecht ein mildes, nberans verläßliches, anch bei
längcrem Gcbranche gut vertragenes, unschädliches, an-
genehm zu trinkendes Abführmittel. Insbesondere erweist
sich Hnnyadi Ianos-Aitlerwasser bei habitueller Ver-
stopfung, Hartleibigteit oder Obstipation, bei gestörter
Verdauung nnd Diätfehlern, gegen die gnälenden Hä-
morrhoidallciden („goldene Ader"), bei Wallnngcn zum
Kops, bei vollblütigen Individuen ?c. von größtem
Hnhen.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraplzen-Korrespondenz-Vureaus.

ÖstcrreichUngarn.

Ein Ehrenzeichen für Verdienste um das Rote Kreuz.

Wien, 17. August. Seine Majestät der K a i -
j e r als Protektor des Noten Kreuze» hat aus An-
laß der 50jährigcn Wiederkehr des Jahrestages
(22. August) der Errichtung der Genfer Konvention
ein Ehrenzeichen für Verdienste um das Note Kreuz
geschaffen. Diese neue Auszeichnung umfaßt fünf
Abstufungen.

Abreise des öfterreichisch'Nngarischen Botschafters von
London.

London,' 17. August. Das Reuterbureau mel-
det via Ber l in : Der österreichisch-ungarische Botschaf-
ter Graf Mensdorff ist nut den Mitgliedern der
Botschaft und Z00 österreichischen Staatsangehöri-
gen abgereist und begibt sich zur See nach Österreich.

Landfturmpflichtiqe Körperschaften.

Wien, 17. August. Infolge der Allerhöchst an-
geordneten Mobilisation werden nunmehr die M i -
litär-Vcieranen-, Bürger- und Schi'chentorps und in
T i ro l und Vorarlberg die k. k. Echi'chenstände als
landsturmpflichtige Körperschaften zur Versehung
eines Teiles des Sicherheitsdienstes herangezogen
werden. Für Mitglieder solcher Körperschaften ist
diese Verwendung keineswegs eine ihnen freigestellte
Tienstlcistung, sondern eine durch das Landsturm-,
bezw. Landcsvcrtcioigungsgesch begründete Pflicht,
das heißt, die Mitglieder sind hiezu von Gesetzes-
wegcn verbunden. Die Dienstleistung erstreckt sich
jedoch jeweils in der Regel nur auf die Zeit von
24 Stunden, der eine meist zweitägige Pause folgt,
so daß den Genannten trotzdem eine, wenn auch
eingeschränkte Vctätigung im Zivilbcrufc möglich
ist. Unter solchen Umständen ergeht an alle jene, in
deren Diensten solche Mitglieder landsturmpflichti-
gcr Körperschaften stehen, die Aufforderung, einge-
denk der Bedeutung dieser Vorsorge sür die eigene
Sicherheit sowie jene der Gesamtbevölkerung, dieser
Verwendung keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten
und insbesondere nicht etwa aus diesem Anlasse zu
einer Auflösung des Dienstverhältnisses zu schrei-
ten, vielmehr in patriotischer Opferwilligkeit von
den herangezogenen Angestellten nur die bei der ge-
kennzeichneten Sachlage möglichen Dienste in An-
spruch zu nehmen.

Errichtung von polnischen Legionen.

Krakau, 17. August. Unter dem Vorsitze des
Obmannes Dr. Leo fand heute vormittags eine S i t -
zung des Polcnklubs statt. Obmann Dr . Leo drückte
die Überzeugung aus, daß der gegenwärtige Mo-
ment eine neue günstigere Lage für die Polen her-
beiführen werde. Es wurde dann ein Antrag und
ein Aufruf an das Polnische Volk beschlossen, die sich
auf die Gründung einer einheitlichen öffentlichen
nationalen Organisation und die Errichtung polni-
scher Legionen im österreichisch-ungarischen Grenz-
gebiete beziehen.

Ein Mannatcnhauömitglied interniert.

Budapest, 17. August. Magnatenhausmitglied
Univcrsitätsprofessor Koloman Müller hat gegen
Ende seines Sommerurlaubes wenige Tage in Pa-
r is verweilt. Von dort verständigte er seine Diener-
schaft, daß er am 1. August in Budapest eintreffen
werde. Seither fehlt jede Nachricht von ihm. Nun
erfahrt der „Pester L loyd", daß er in Nogcnt lc Ro-
trou interniert worden sei.

Für die Unterkunft der Verwundeten.

Bad Pistycm, 17. August. Das ungarische Bu-
reau beruhtet, daß die Badedirektion ihre Hotels für
Pflege von Verwundeten zur Verfügung gestellt hat.
I n den Hotels können etwa 2000 'Personen aufge-
nommen werden. Die Verpflegung wird auf Kosten
der Vadcvcrwaltung erfolgen. Die zurückgebliebenen
Badeärzte treffen bereits Vorkehrungen für den
Empfang der Verwundeten.

Deutsches Reich.

Bou den Kriegsschauplätzen.

Berl in, 17. August. Aus Depeschen des Kaisers
an König Ludwig von Bayern, den Großhcrzog von
^adcn sowie an'den König von Sachsen geht her-
vor, daß an den bisherigen Kämpfen süddeutsche

und sächsische Truppenteile in hervorragender Weise
beteiligt waren.

Ber l in, 17. August. Den Blättern zufolge ge-
hört zu den Gefallenen der letzten Tage auch Pr inz
Friedrich zu Lippe, der Oheim des regierenden
Fürsten Leopold.

Amnestie für Fahnenflüchtige.

Wien, 17. August. Das k. k. Tclegraphen-Kor-
respondenzbureau wird von der kaiserlich deutschen
Botschaft ersucht, den Redaktionen folgendes zur Ver-
öffentlichung zu übermitteln: Seine Majestät der
deutsche Kaiser und König von Preußen haben durch
Allerhöchsten Gnadenerlaß den Fremdenlegionärcn,
die in Deutschland fahnenflüchtig geworden sind
oder die Wehrpflicht verletzt hatten, für die verwirk-
ten Freiheits- und Ehrenstrafen Begnadigung in
Aussicht gestellt, wenn sie sich während des gegen-
wärtigen Krieges, jedoch spätestens vor dem 12. No-
vember, bei den deutschen Truppen oder Marine-
teilcn, bei den Kriegsschiffen, deutschen Konsuln oder
im Schutzgebiet zum Dienst melden. Eine Fristver-
längerung in besonderen Fällen ist zugelassen. Aus-
geschlossen sind die zu Zuchthausstrafen Verurteil-
ten, die auf Grund gerichtlichen Urteils aus dem
deutschen Heer oder der Marine entfernt wurden,
und jene, die im gegenwärtigen Kriege gegen
Deutschland gekämpft haben.

Dcpcschcnwcchsel mit Belgien.

Ber l in, 17. August. Die „Norddeutsche allge-
meine Zeitung" meldet: Nach der Einnahme von
Lüttich ließ die deutsche Regierung durch Vermitt-
lung einer neutralen Macht in Brüssel folgendes
mitteilen: „Die Festung Lüttich wurde nach tapfe-
rer Gegenwehr im Sturme genommen. Die deutsche
Regierung bedauert aufs tiefste, daß es infolge der
Stellungnahme der belgischen Regierung gegen
Deutschland zu blutiqen Zusammenstößen gekommen
ist. Deutschland tomint nicht als Feind nach Bel-
gien; nur unter dem Zwange der Verhältnisse mußte
es angesichts der militärischen Maßnahmen Frank-
reichs den schweren Entschluß fassen, in Belgien ein-
zurücken und Lüttich als Standpunkt für seine wei-
teren militärischen Operationen zu besetzen. Nach-
dem die belgische Armee m heldenmütigem Wider-
stände gegen eine große Übermacht die Waffenehre
auf das glänzendste wahrte, bittet die deutsche Re-
gierung den König und die belgische Negierung, Bel-
gien die weiteren Schrecken des Krieges zu erspa-
ren. Die deutsche Regierung ist zu jedem Abkommen
mit Belgien bereit, das sich irgendwie mit Rücksicht
auf ihre Auseinandersetzung mit Frankreich vereini-
gen läßt. Deutschland versichert nochmals feierlich,
daß es nicG von der 'Absicht geleitet gewesen ist,
sich belgisches Gebiet anzueignen, und daß ihn, diese
Absicht durchaus ferne liegt. Deutschland ist noch
immer bereit, das belgische Königreich unverzüglich
zu räumen, sobald die Kriegslage es gestattet. —
Die daraufhin am i:z. August eingegangene Ant-
wort Belgiens hat folgenden Wort laut: „Der uns
von der deutschen Regierung unterbreitete Vorschlag
wiederholt die im Ultimatum vom 2. August formu-
lierte Forderung. Getreu seiner internationalen Ver-
pflichtung, kann Belgien nur seine Antwort aus die-
ses Ultimatuni wiederholen, um so mehr, weil seit
dem 5;. August seine Neutralität verletzt und ein
schmerzvoller >lrieg in sein Gebiet gelragen worden
ist, und die Garantiemächtc loyal und unverzüglich
seinem Hilferufe entsprochen haben."

Deutschfeindliche Auslandsmeldnngen.
Berlin, 17. August. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt unter dem Titel „Deutschfeindliche
Äuslandsmeldungen": Seit Ausbruch des Krieges häu-
fen sich in der ausländischen Presse Tag für Tag, Un-
wahrheiten, die von feineren Tricks bis zum faustdicken
Schwindel im Ausland gegen uns verbreitet werden.
Unter anderem finden wir eine Brüsseler Meldung an
holländische Blätter, welche besagt, deutsche Truppen be-
nutzten elsäßische Frauen und Kinder als Avantgarde.
Pariser und^Londoncr Quellen verbreiteten iu skandinavi-
schen und italienischen Vlättern die Nachricht, Abgeord-
neter Liebknecht sei erschossen worden, weil er sich als
Reserveoffizier geweigert hätte, in dcn Krieg zu ziehen,
Nosa von Luxemburg sei erschossen worden, weil sie
deutsche Soldaten zur Fahnenflucht überreden wollte;
auch seien zahlreiche Sozialdemokratcn erschossen worden,
weil sie am Krieg nicht teilnehmen wollten. Londoner
Vlätter vom 14. d. M. verbreiteten die Nachricht, daß bei
Belforl eine Million Franzosen stehe, deren Tete die

schweizerische Grenze überschütten uno Vajel besetzt have.
Aus der gleichen Quelle stammt auch die lügenhafte
Nachricht, die russische Mobilmachung stehe vor ihrem
Abschlüsse und es würben am 10. d. M. zwei Millionen
Nüssen gegen Deutschland und Österreich-Ungarn bereit
sein; in Nessarabien wären sechs österreichisch-ungarische
Kavallerieregimenter vernichtet worden; über 600.000
Russen stünden an der russisch-türkischen Kaukasus grenze
u. dgl. Es ist Vorkehrung getroffen, daß alle mit Verlin
in Verbindung gebliebenen Stellen des auswärtigen
Dienstes über dergleichen Lügen Bericht erstatten, damit
gegen sie Gegenwehr getroffen werden kann.

Die unzulängliche Verfassuna, der französischen Armee.

Ber l in, 17. August. T ie „Vossische Zeitung"
meldet aus Frankfurt am Ma in über die dort cin-
getroffenen Gefangenen: Nenn die gesamte franzö-
sische Armee in der gleichen Verfassung ist wie diese
Musterkollektion, dann hatte Senator Humbert mi t
seinen Anklagen recht. Ausgetretene Lackstiefeletten,
Halbschuhc, gelbe Ehevreaustiefel, zerrissene Gama-
sche — so find die meisten betleidet. Viele haben
keinen Uniformrock und tragen den Mantel über dem
Hemd. T ie Patronen wurden in Packpapier einge-
wickelt übergeben und mit Bindfaden um dcn Hals
gehängt. Die Gefangenen erzählen von schweren
dämpfen bei Mülhauscn. Die deutsche Sturmf lut
sei ganz plötzlich über sie hereingebrochen. Erst als
die Teutschen im Sturmschritt ankamen, waren sie
sichtbar, und zwar erst auf hundert Meter Entfer-
nung. Die hechtgrauen Uniformen machen die Mann-
schaft beinahe, unsichtbar.

Ausschweifungen der russische» Truppen.

Berl in, 17. August. Die „Norddeutsche allge-
meine Zeitung" veröffentlicht nachstehende Warnung
Deutschlands' an Rut land : „Durch Vermitt lung
einer Neutralmacht ist folgendes zur Kenntnis der
deutschen Regierung gebracht worden: Meldungen
aus unseren östlichen Grenzgebieten berichten über-
einstimmend, daŝ  die russischen TnlPPen, wo sie
preußisches Gebiet betraten, gegen die Ortschaften
und deren wehrlose Einwohner sengend und plün-
dernd vorgingen. Besonders schwere Ausschweifun-
gen werden aus den Gegenden von Schirwiuor, fer-
ner Lyk und Soldau gemeldet. Deutschland erhebt
vor der Öffentlichkeit Einspruch gegen eine solche
dem Völkerrecht zuwiderlaufende Ar t der Kriegfüh-
rung. Wenn durch sie die Kampfesweise einen be-
sonders schroffen Charakter annehmen sollte, tr i f f t
nur Rußland dafür allein die Verantwortung.

Die Ernte.

Berl in, 17. August. Das Wolffbureau meldet:
Das Einbringen der Ernte vollzieht sich in ganz
Deutschland bei prachtvollstem Wetter. Das Getreide
ist fast vollständig eingebracht. Landwirtschaftliche
Kreise versichern, das; sich Deutschland dank dem rei-
chen Ergebnis der Ernte auf ein Jahr selbst ernäh-
ren kann, weshalb kein Grund zu irgendwelcher Be-
sorgnis besteht. Diese Tatsache scheint auch schon in
Amerika bekannt zu sein, wie aus dem Rückgang der
Getreidepreise erkenntlich ist. Nirgends auf dem
Nahrungsmittelmarkt werden auch nur Unbequem-
lichkeiten infolge des Kriegsausbruches fühlbar.

Rußland.

Die fremden Untertnne«.
Petersburg, 17. August. (Via Berlin.) Gegenüber

den im Auslande verbreiteten Nachrichten, daß die deut-
schen und österreichisch-ungarischen Reservisten oder sow
stige irgendwie wehrpflichtige Personen nach Sibirien
gebracht werden sollen, ist die Petersburger Telegraphen-
agcntur ermächtigt zu erklären, daß all diese fremden
Untertanen bis zum Ende des Krieges ausschließlich in
cinigeu östlichen Provinzen des europäischen Rußland
ihren Wohnsitz erhalten werden, daß aber keiner nach
Sibirien verbannt sei.

Unruhen im Kaukasus.
Konstantinopel, 17. August. „Tasvir i Eskiar"

erfährt, das; sich im russischen Kaukasus Zeichen von
Unruhen bemerkbar machen. I n dem von Georgiern
bewohnten Teile soll ein Aufruhr gegen die russische
Regierung ausgebrochen sein; vier russische Offiziere
und etwa 80 Soldaten sollen getötet worden sein.
Man befürchtet, dch sich die Unruhen auch auf an-
dere Teile Rußlands ausdehnen werden. Sebastopol
und I a l t a , wo bloß Greise und Kinder zurückgeblie-
ben sind, bieten einen traurigen Anblick. Man hat
begonnen, ungefähr 200 Küstengeschütze auf Schiffe
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zu verladen; 13 Torpedoboote und 7 Panzerkreu-
zer sowie 2 Hydroplane sind in unbekannter Rich-
tung abgegangen. Ein russischer Transportdampfer
mit Munition und 4000 Soldaten an Vord sties; auf
eine Mine und sank. Die meisten Soldaten sind er-
trunken.

Die Türkei.
Tammlungen für die türkische Flotte.

Konstantinopel, 17. August. Wie die Blätter
melden, sind die Muselmanen von Kaschgar wegen
der Beschlagnahme der türkischen Kriegsschiffe „Rc-
schadic" und „Sultan Osman" durch die Engländer
jehr entrüstet und haben geschworen, reichliche
Sammlungen für die türkische Flotte zu veran-
stalten.

Spanien.
Stritte Neutralitiit.

Berlin, 17. August. Das Wolffbureau meldet:
Die spanische Regierung hat durch den bisherigen
spanischen Botschafter Kolo de Bernadi der deutschen
Regierung mitgeteilt, daß Spanien im gegenwärti-
gen Kriege strikte Neutralität befolgt.

Der Papst.
Rom, 17. August. Dem „Giornale d'Italia" zufolge

hütet der Papst wegen eines leichten Fieberanfalles das
Bett.

Ziehung.
Wien, 17. August. Bei der Ziehung der Boden-

kreditlose I. Emission aus dem Jahre 1880 entfiel
der Haupttreffer von 90.000 X auf Serie 2699
Nr. 26, 4000 X gewinnt Serie 1104 Nr. 69, zu
2000 X Serie 1468 Nr. 69 und Serie 2598 Nr. 45.

Verantwortlicher Redakteur: Anton Funtek.

Zur gefl. Deachwng!
M i t dem 1. August d. I . ist die bishin von mir

betriebene Leichenbestattungsanstalt an die Stadtgemeinde
Laibach übergegangen, doch hat diese die noch ausstehenden
Forderungen der Anstalt nicht mit übernommen.

Es wollen daher alle noch vorhandenen Ver-
bindlichkeiten gegen meine bestandene Unternehmung nur
gegen von mir selbst ausgestellte Empfangsbestätigung
erfüllt werden.

Herr Viktor Oblal, der nicht mehr in meinen
Diensten ist, hat weder ein Necht, Gelder für mich ein«
zutassieren noch Bestellungen anf meinen Namen zu
machen. 3260

L a i b ach, am 17. August 1914.

Fran? Doberiet sen.
Meteorologische Beobachtungen in Laibach

Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

,7 ^ U. N. 730 b 19 0 NNW. maßig "5aft bewüllt
" ' 9 U. Ab. 30 8 18 2 windstill teilw. heiter
181 7 U. F. I 32 3> 14 0> NO. schwach > Gewitterreg. > 81 7

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
17-?°. Normale 18 7°.

Ganze Nacht Gewitterregen.

m Geübte Sattler
i f fir Militärkonfektion
P B p ? finden sofort Aufnahme bei guter
| | ^ Bezahlung. Auf Bolcho, die bereits in

einer Militiirkonfektion beschäftigt sind,
Ä W 3 2 6 1 reflektiere ich nicht. 3—1

ijtiff® Capl I>ollali:,
!\W )) Lederfabriken und Militärkonfek-
0M\ /U tions-Anstalt in Laibaoh.

• 1 Reitpferd
W samt Packsattel mit
Ä p 3269 Packtaschen s-i
g H komplett zu verkaufen.

__ Anzufragen in der Narodna kavarna.

|f? •••••••••••••
\v\\\l \M/ ^° n a i * ^ ^ e t n a ^°^rem S}^u obstoječa

s gostilna
Cff^L-^ n a najživahnejšem proraetnem kraju, na vo-
jj>i(?/y\r galu križajočih se ceBt, z salonom, vrtom,
\A u )) e v e n t - z hlevom, tudi z električno razBvetljavo,
i\\\ / . v Ljubljanl, se z 1. novembrom odda.
M M » Poizvodbo pri gostllniöarski za-
1 K drugi v LJublJani, Mari je Terezlje
H|K oesta it. 16. 3263 3-1

^M •••••••••••••

i 1 i K. u. k. Leutnant sucht

i p Browning- oder
W* Repetieppistole

^i&£ MF** zu kaufen, ^ßf
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ Offerte an die Administration dieser
m ^ m ^ | Zeitung.
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Malztee Marke SLÜDIH.
Anerkennungen.

Von Frau Emm« v. Trnköczy, ApothekersKattln
i n Oritx: Licbor Schwager! Ich will Dir mitteilen, daß Elsas
Kleiner mit Sladin (Malztee) aufgezogen wird und prächtig gedeiht,
daher Sladin wärmstens empfohlen werden kann.

Von Frau Marie Kerngruber, Bttckernieisterin
in I.BtHCh (VintNcliKHii, Tirol), 21. 9. 1912: Hitte, senden
Sie mir wieder 5 Stück V<kg-lJakete Malztee „Sladin". Mir schmeckt
Sladin so gut, daß ich keinen K a flee mehr mag. Ich aber fühle
roich jetzt gesund und kräftig.

MalKtee, als Frühuttick oder als Kindern&hrmittel im Haus-
halte verwondet, ist nahrhaft, erapart ÖO°/„ au Oeld, Ilstlll«-
a u M i l c h , irttlst« Z u c k e r . Zu haben übe-all, 74kg-Paket
(iO Heller, l'er Post 5 Pakete i Kronen franko durch Apotheker
T m k ö c z y i n I .a ibnch. Hauptdeputs : In Wien In dea Apotheken
Trnköciy: Schönbrannerstr. 109, Josetstldterstr. 25, Radetzkypl. 4. In
Oraz: Sackstraße 4. 6317

t
I Vaem sorodnikom, prijateljem in znancem naznanjamo v sree Begajočo vest, da je večna usoda
I ßklenila, vzeti nam našega požrtvovalnega, iskreno ljubljenega soproga, angeljsko dobrega papana in
I tasta, preblagorodnega gospoda

Bogdan Kobala
I o. kr. viijesodnega svetnlka in sodnega predstojnika v p., posestnika, preds. obö. hra-
I nilnioe, preds. äol. sveta, ölana o. kr. okr. iol. sveta, podpredsednika ,Rdečega križa' ltd.

I Izdihnil je dauea opoldan po kratkem, a mukapolnem trpljenju svojo preplemenito dušo.
I Pogreb blagopokojnika, ki je dovršil 61 letno zemeljsko pot, Be je vršil iz hiše žalosti št. 43 v I
I ponedeljek 17. t. m. ob 6. uri popoldne na domači mirodvor. I
I Maše zadušnice se bodo služile v več cerkvah.
I Proßimo, da se plemeniti pokojnik ohrani v blagem in častnem spominu ! 3258

I Vrhnika, 15. avguBta 1914.

I Julija Kobal, roj. Rumpreth, soproga. — Miol, Lljana, Mirko, Sabina, Irma, Anioa, otroci.
I — Vladimir Ogoreleo, zet.

AmtsMaü.
3182 Z. 23.631.

Kundmachung.
Das l. l. Landespräsidium für Kram hat

die für das Jahr 1914 ausgeschriebenen zwölf
Invalidenftiflunnen aus dem Sammelfonbe des
Landes» und FrauenhilfSvereines vom Roten
Kreuze für Kram von je 79 ll 80 b, welche
am 18. August l. I . als dem glorreichen Geburts«
feste Seiner l. u. l. Apostolischen Majestät zur
Verteilung gelangen, über Vorschlag des ge»
nannten Vereines, an die nachbcnannten In<
valiben verliehen:

Josef Sedmal in Zagorje,
Blasius 8abec in Selce,
Johann TomZe in Dobeuo,
Jakob llavöiö in Oberloitsch,
Franz Glavan in Oberwinkel,
Josef Korelc in Stein,
Anton Loboda in Podgora,
Johann Vidmar in Moräutsch,
Johann Matiöii in Stein,
Johann Zajc in Lustthal,

Johann öimenc in Dolsko und
Lorenz Palovc in Laibach.

Weiters wurden die von der Vereins»
leitung errichteten elf Witwenstiftvlätze zu je
46 I i verliehen der:

Agnes Dcmöar in Eisnern,
Marianne Tratnil in Virlog,
Avolloma Pezhnig in Krainburg,
Margarethe Kagen in Sostro,
Marie Sattler m St. Veit,
Katharina Stock in Vreg,
Iosefa Darovic in Kandia,
Johanna Lewicli in Laibach,
Albertine Suchy in Laibach,
Konstanzia Suchadolnil in Graz und
Theresia Hönigmann in Graz.

Ein Witwenstiftplatz per 60 K wurde der
Nniela Glowacla in Wien verliehen.

Außerdem wurden infolge Beschlusses des
genannten Vereines nachstehende Invaliden,
ausgediente Soldaten und Solbatenwitwen mit
Unterstützungen beteilt:

Maria Ienlo in Topolc,
ssranzisla MrSnil in Smerje,
Anna Bizjal in Studenci,
Mina Kalan in Virlog,
Anna Kavöiö in Rovte,
Maria Iupin in Iirllach,

Theresia Tavöar in Neumarltl,
Maria Herbst in Nnterwarmbcrg,
Theresia Belc in Kandia.
Maria Luiar in öemtzenil,
Agnes Kreö in Stein,
Nloisia Rode in Bresowih,
Anna Koielj in Aich,
Maria Iuvan in Stob,
Maria MeZ in Stob,
Aloifia Dacar in Rabensberg,
Anna Tscharmann in Laibach,
Paula Beiel in Laibach und
Theresia Puhl in Laibach;

ferner:

Michael Montoni in Mcndorf,
Anton Sedmak in Hrastje,
Alois Nllbeigoj in St. Veit bei

Wippach,
Josef Trelc in Vremsli Vritof,
Franz Valenöiö in Dornegg.
Nikolaus Peliman in Sturije,
Franz Handler in Gottschee,
Josef Zajc in Globel,
Matthias Miholiö in Soberschitz,
Urban Oraiem in Vrückel,
Alex Koßir in Globel.
Michael Peru8et in Soderschitz,
Josef Gose in Gredice,
Leopold Leon in Brunn vas,

Johann Mirt in Oberpiauschko,
Josef Perlo in Bischoflack,
Josef Triller in Oberfeichting,
Anton Ielar in Oberfeichting,
Valentin ZuZterziö in Walburga,
Josef DolinZel in Iirllach,
Simon Meinar in Trboje,
Sebastian.Cvajnar in Preska,
Andreas öeönovar in Rakovnil,
Urban Lu8tril in Zaier,
Anton Tehovnil in Ralovnik,
Anton Homovc in Garöarevc,
Andreas Srebcrnak in Zirlnitz,
Gregor Cempre in öevice,
Johann Islra in Wocheiner Feistlitz,.
Valentin Pogaönil in Laufen,
Johann Schaber in Kamnagora,
Josef Zmoliö in Vrh bei Großlacl,
Alex Koiiö in Golo Selo,
Anton Zavaönil in Steinbüchel,
Valentin Ogrin in Mannsburg,
Narthlmä Urh in Gline,
Lorenz Vidmar in Aich,
Lorcnz Gertman in Münlendorf,
Matthias Oßtir in Vrh,
Johann öeleiinil in Tfchernembl.
Johann Habjan in Mottling,
Johann Schiller in Laibach,
Johann Urbanöiö in Laibach und'
Matthias Eppich in Laibach.
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Z. 24.G21.

Kundmachung
der k. k. Landesregierung in Laibacli vom
13. AiiKiisi 1!)IL Z. 21.1121. betreuend Mali-
najinien behufs Hekäm]>liin<; der Wutkrank-
lieit im (ichieie (Irr SlaiH Luibafli sowie
in den (Jenieindcn Jeschiza, Marialeid, Sankt
Martin. Moste. Podgorica, Oberseliisclika,
Tsi'lioi'iintscli. St. Veit und Wuitsch des po-

litischen Bezirkes Laibacli.

In den an den Bezirk Laibach angren-
zenden (iemeinden dos Bezirkes Stein wur-
den mebrere Fälle der Hundswut konstatiert.
Die Provenienz einzelner wutkranker Hunde
sowie die von ihnen zurückgelegten Weg-
strecken konnten in einigen Fällen nicht
festgestellt werden. Es liegt jedoch die Ver-
mutung nahe, daß sich die wutkranken Hunde
aus dem Bezirke Stein in den Bezirk Lai-
bach und selbst in die Stadt Laibach ver-
laufen und daselbst andere Hunde iniiziert
haben. Tatsächlich wurden bereits in den
letzten Tagen in der Sladt Laibach mehrere
Personen von Hunden angefallen und ge-
bissen.

I>io k. k. Landesregierung tindet daher
behufs Hintanhaltung der Weiterverbreitung
der Wutkrankheit auf Grund der §§ 2, 41
und 42 des Gesetzes vom G. August 1909,
B. (i. 111. Nr. 177, und der Durchführungs-
verordnung vom 15. Oktober 1!)OS), lt. G, BI.
Nr. 178, bis auf Widerruf Nachstehendes
anzuordnen:

1.) Im Gebiete der Stadt Laibach, ferner
in den Gemeinden .Teschiza, Mariafeld, Sankt
Martin, Moste, Podgorica, Oberschischka,
Tschernutsch, St. Veit und Waitscb des po-
litischen Bezirkes Laibach sind sämtliche
Hunde ununterbrochen entweder an der Kette
zu halten oder müssen mit einem beiUsicheren
Maulkorbo verseben sein.

2.) Das Mitnehmen von Hunden in öffent-
liche Lokale ist nach wie vor strenge ver-
boten.

3.) Hunde, die entgegen obigen Vor*
Schriften betreten werden, sind sofort zu
töten; gegen deren Besitzer wird das Straf-
verfahren durchgeführt werden.

4.) Jedermann ist verpflichtet, ein ihm
gehöriges oder auvertrautes Tier, welches
mit einem wutkranken oder wutverdächtigen
Tiere in Berührung gekommen ist, oder an
welchem Kennzeichen der ausgebrochenen
Wut oder auch nur solche wahrzunehmen
sind. die den Wutausbruch besorgen lassen,
sofort durch Tötung oder Absonderung un-
gefährlich zu machen sowie darüber unver-
züglich die vorgeschriebene Anzeige beim
Gemeindevorsteher zu erstatten.

5.) Übertretungen dieser in Kraft treten-
den Kundmachung werden nach den Straf-
beätimmungen des obzitierten GesetzeB geahn-
det werden.

K. k. Landesregierung für Krain.

L a i b a c h , am 13. August 1914.

Št. 24 621.

Razglas
c. kr. (leželne vlade v Ljuliljani z due
13. avRiista 191-1, št. 21.621, o odmlliah
zaradi zaiiranja pasje stekline v ]»o<lročjii
inesta Ljiililjane in v oličinali Ježica, Dev.
Mar. v l'oljii. šmartno, Moste, Podgorica,
Ztfornja šiska, ('eriiuče, Št. Vid in Vie »o-

liticnexa okraja Ljubljana.
V nekaterih občinah kamniškcga okraja,

ki mejijo na Ljubljanski okraj, se je v večih
slučajih pojavila steklina. V posameznih slu-
čajih se ni zamoglo doguati, od kod so stekli
psi prišli, in kjo so se klatili, vendar jo
opravičeno domnevanje, da so se stekli psi
zatekli v Ljubljanski okraj in celo v mesto
Ljubljano ter tu okužili druge pso. Pripetilo
se je zadujo dni v Ljubljani v istini več
Blučajev, da BO psi osebe napadli in jih
ogrizli.

C. kr. deželna vlada vsled tega v svrho
"a se zabrani razSirjanjo stekline, na podlagi
v L 2 ' 4 1 - ' " 4--' z a k o i l ! l z l l l l c r> avgusta
1 •">*', 'Irž. zak. št. 177, in izvršilne naredbc
z «In« 15 oktobra 19UÜ, ilrž. zak. St. ITS, do
preklica aledesie zauka/.uje:

1.) V področju mesta Ljubljane, nadaljo
v ohčinah .ležica, Dev. Mar. v Polju, Šmartno,
Moste, Podgorica, Zgornja Šiška, Černuče,
Št. Vid in Vic politicnega okraja Ljubljana
morajo se imeti vsi psi neprenehoma na
vorigi ali pa morajo imiti nagobčnike, ki
zabranjujejo vgrizenje.

2.) Prepovedano je slej ko prej s seboj
jemati pse v javne prostore.

3.) Pse, ki so so zalotili zoper te preil-
pise, je takoj pobiti; proti posestnikom
takih psov se bode uvedlo kazensko po-
stopanje

4.) Vsakdo mora svojega ali njemu v
varstvo izročenega psa, če pride taisti v
dotiko s steklim ali stekline sumljivim psom,
ali če zapazi na psu znako stekline ali take
znake, iz katerih jc domnovati izbruh stek-
line, dati pobiti ali pa tako zavarovati, da
ni nevaron za okolico; tudi mora o tern,
kakor je predpisano, pri županstvu na-
zDi in i t i .

ft.) Prostopki tega razglasa, ki stopi
takoj v veljavo, kaznovali se bodo po ka-
zenskih predpisih prej navedenega zakona

0. kr. deželnu vlnda za Knuijsko.
Ljubljana, dne 13. avgusta l'.)14.

3256 3 - 1 Z. 1894

Konkmt'llllöschrcibung.
An der zweiklassissen Volksschule in Mosch'

nach erledigte Obcrlehi erstelle nclanzit zusulqe
Erlasses des l. t. 5icmdrsschlllratcs vom 2«. J u l i
1914, Z. 40l>l, mit dem Vemrrkeu zur neuer-
lichen Äusschrcidmiss, das; die schon eingebrachten
Oesuchc auch für die neuerliche Konkursans'
schlcil'uiiss <«eltuuc; lirhalteu.

Die ssehöriss iustruiclten Veweibuuqsgesuchc
sind im vorgeschriebenen Wege bis

.l0. September 1914

beim gefertigten l, l, Bezirksschulräte einzu-
bringen.

Die im trainischen öffentlichen Volksschul»
dienste uoch uicht defiuitiu augcstellten Vcwerber
haben aui, durch ein staatscirztliches Zeugnis
den 1̂iach>ueis zu erbringen, daß sie die nolle
physische Eignung für den Schuldienst besihcn.

K. k. Bezirksschulrat ^indmauusdurf

am .'!, August 19I4.

3241 3 - 1 Z. 2185

Kontursausschreibuug.
An der dreillassigen Volksschule in Ko-

schana ist die Oberlebrerstelle definitiv zu besehen.
Die gehörig instruierten Gefuche um diese

Stelle siud im vorgeschriebenen Wege bis
l i . September 1!1l4

hieramts einzubringen.
I m kraiuischen 0sfen»lichen Volksschuldienste

uoch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein staatsärztliches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, das; sie die volle phy-
sische Eignung für den Schuldienst besitzen.

K. k. Bezirksschulrat Adelsberg
am 11. August 1914.

3^51 - j - 1 Z. l«20

Konkursausschreibung.
An der viertlasfigcn Volksschule in Unter-

loitsch ist eine Lehrstelle definitiv zn besetzen.
Die gehörig instruierten Gesuche um diese

Stelle sind im vorgeschriebenen Wege bis

8. September 1!114

hicramts cinzubnugeü.
I m lrainischen öffentlichen Voltsschiildieuste

noch nicht definitiv angestellte Bewerber haben
durch ein st n >i t sä r z t l ich eö Zeuguis den
^achmeis zu crlningeu, das; sie d,e v^'lle phh
fische Eignung für d,n Zchuldi.ust besitzen,

äl. k. Bezirksschulrat loitsch
am 10, August 1914.

3 - 3 Z. 2170

Kundmachung.
An der einllassigcn Volksschule iu Nute/euo

ist die Lehrstelle für eine mminlichc Lehrkraft
definitiv zu besetzen.

Die gehörig instmielten Gesuche um diese
Stelle sind im vorgeschriebenen Wege bis

<». September 1M4
hicramts einzubringen.

I m lrainischeu öffentlichen Vultsfchul-
dicustc noch uicht definitiv angestellte Veweibci
haben durch ein staatsärztüches Zeugnis den
Nachweis zu erbringen, daß sie die volle phn-
fische Eiguuug für den Schuldienst besitzen,

K. k. Bezirksschulrat Adclsbera.
am 8, Angust 19N,

3229 3 - 3 T 17/14/3

Uvedba postopanja, da se za
mrtvega proglasi Andrej Hiti

iz Volčjega št. 7.
Pred okoli 47. lcti jo odšel takrat

24 let stari Androj Hiti z drugimi
drvarji na Hrovaško. Leto pozneje je
došla o njem zadnja vest. Pozneje
njegovi sorodniki niso ničesar več
zvedeli o njem.

Kor utogno potemtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zrnislu
§ 24 st. 2 obč. drž. zak. se uvaja po
prošnji Janeza Hiti, posestnika na
Volčjom štev. 7, postopanje v namen
proglasitve pogrešanega za mrtvega.
Vsakdo se torej pozivlja, da sporooi
sodišČu ali gospoduAlojzijuŽnidaršieu,
posestniku v Ložu, ki so s tem ime-
nujo skrbnikom, kar bi vodol o irae-
novanem.

Andrej Hiti se pozivlja, da se
zglasi pri podpisanem sodišču ali mu
na drug način da na znanje, da še
živi.

Po 28. avgustu 1915 razsodilo bo
sodiščo po zopetni prošnji o progla-
sitvi za mrtvega.

C. kr. deželno sodišČe v Ljubljani,
odd. III., dne 6. avgusta 1914.

32213—3 H. 1872/13/18

Gditt
zur (5iul>crufuuss eines (^rbeu, desscu

Aufcuthalt uubckanut ist.

Mavia ^udovika Simovih, Mhcriu i»
'̂aibach, ist am 17. Dczemlxr 19I3 „lit

Hiiilcrlassiiuss eincr lehtnnlli^en Auordiüiiui
gestorben. Darin sind zur Erbfolge die
gesetzliche» Erbcu berufen, darunter Frau°
ziska Muller, geborene Simovitz iu Sriscu°
berg, beziehungsweise dereu Töchter Ger°
traud uud Äuua Müller.

Da dem Gerichte der Aufenthalt der
FrauziM, Gertraud uud Auua Müller
uubetauut ist, so werden sie aufgefordert,
sich biuueu eiuem Jahre von dem uuteu
gesetzten Tage au bei diesem Gerichte zu
melden uud die lHrbserkläruug auzubriugeu,
widrigenfalls die Verlasseuschaft mit dcu
sich meldeudeu Erbeu uud dem für sie
aufgestellten Kurator Martiu Burja, k. k.
Nanzleiuberoffizial iu Ruhe iu ^aibach,
abgehandelt nmrde,

N, k. Vezirl^gericht ^aibach, Abt. I.,
am 5v August 1914.

3242 3-1 Firm. 834, Gen. V, 79/15

Fremembe pri u upisoni zadrugi-
V zadruznem registru se je vpi-

sala duo I», avgusta 1911 pri zadrugi:

„Kmetijsko društvo Šmartno
pod Šmarno goro''

registrirana zadruga z ompj. zavezo,

naslednja promemba:
Na obenem zboru dne 10. maja

1914 se je sklenila razdružitev in
likvidacija zadruge. Za likvidatorje
so izvoljeni dosedanji člani naČclstva,
ki bodo zadrugo podpisovali kakor
doshjj z izpremembo, da bo nosila
zadružina firma pristavek: «v likvi-
daciji •.

Zadružni upniki naj se zglase pri
zadrugi.

C. kr. deželno kot trgovsko sodišče
v Ljubljani, odd. HJ., dne f>. avgusta
1914.

3224 Sinn. 821, ))ic[. C 15/29.

Süf^uitf) einer ftinna.
Wclöfdjt luiubi1 im ̂ i'i]i|"ier ant G. ?(u«=

flii[t 1914 iufofiic (Sinslclluitfi be* Söc
Iricbev imb 9(u[ijcl)ii»j] bcr (ik'fcflfdjn t̂.

Sifj bcr f5tvma: Stciiu
S^ortloitt bcr ftiuma:

^ratittfdic (^tfcimmrcnfnOrif^ = Ĉ c=
feUfefjaft m. 1). $ .

^i'tncbyiii'slciiftsliib: Cür^eufliiitsi mib
^H'rfnuf Don (ši)cmuslreii.

,Sl. f. 1'nnbe^- aU $a\\bd*c[md)i i-'ot«
had), 9(0t. III., nm 0. «Uifliift 1914.

3253 Opr. St. C 6/14/4

Oklic.
Jurja Novak iz Malib Sol li. St. 5

tozi Miba Rozman iz Purge h. št. 6
radi 2GO K s pp.

Narok za ustno razpravo je do-
ločen na

28. a v g u s t a 1 9 1 4

ob 3. uri popoldne, v sobi St. 7.
Neznano kjo odsotnega toženca

zastopal bo skrbnik g. Josip Stariha
iz Crnomlja doklor se no oglasi pri
sodniji ali ne imenuje pooblaščonca.

C. kr. okrajno sodišče v Črnomlju,
odd. II, dne 14. avgusta 1914.

3255 S 8/14/23

Oklic.
V konkurzu Antona Jerrnan v

Ljubljani se določa narok za likvi-
dovanjo in ustanovitev vrste naknadno
zglasenih in onih terjatov, ki bi se
morda še zglasile do 26. avgusta
1914, na

27. a v g u s t a 1 9 1 4

dopoldne ob 9. uri pri c. kr. dežolni
sodniji v Ljubljani, v izbi St. 123.

Ljubljana, dne 14. avgusta 1914.

Kazglas.
Podpisani upravnik konkurzne maso J o ž e t a A r k o , trgovca v

ltibmci, naziianja s tem, da bo s privoljenjem gosp. konkurznoga, komi-
sarja v konkurz spadajočo štacunsko zalogo (mošano blago) na drobno
razprodajal, začonši •/.

2O. avg-astora t. 1.
Iiiventurna vrodnost bluga znasa 4 369 K 85 li in se za to ceno

blago skupaj proda takoj onemu, ki ponudi in plaöa cenilno svoto.
V Kil»iii4'i. dne 14. avgusta 1914.

Ig'iiac <Mrmilar
3257 c. kr. notar kot konkurzni upravnik

5 trumpfe und sonstige ^tricl^waren, weiters
Wäsche, tfrägen, Jv(anschetten u. Krawatten

sind am billigsten $u haben im Spezialgeschäfte

j\. & <£ Skaberne
Grosse Auswahl! ^ solide Bedienung!
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j Handelskurs für Mädchen š

I A. WEINLICH " I N LÄIBÄCH I
V Gegründet 19OO. E s j a v e C S t r a S S e 12. Gegründet 19OO. 9

£ Das neue Schuljahr beginnt am 15. September. Vorzug- ^
T liehe Gelegenheit, sich in der deutschen Sprache zu vervoll- T
C kommnen. Anmeldungen während der Ferien bis 10. Sep- A
• tember schriftl ich erbeten. 2964 6 ö

hPJS^g p—q D—Q I>-<I p~q D-Ki I p—g p-^TP-q p—q C ^ T H T W

I Deutsches Studentenheim 1
C « öottsebee. * S

licit cffid|tct 1»14. 3m rigrnrn firtttsc.
Unter pabnqoflifdjtu" üeitnng eines f. f. professors. :^n tioslfomiitcii bentfdjfv

©tobt ber grüjjten beutjrtjen ©pvndnnfel Österreich mit uollftäutitjicni Clict^
ßt)tnitu|iiint. iKn^ißc unb flefiuibe üafie. 3 Winnten üom loalb* unö Qrottnt«
vetdjcit «urneniücf (ftricbriiijfkincr Slnilb). («rosier %<xx\. 5 ^od) Ökunb alö
üßliitic für Spott unb ©ptde after S,'(rt. 9Jtobern aii^flcitniteteö .ftauž.

P ^ ^(»fton^prci^ 70 K müuat(irf). * ^ P i
| 9(ufnal)ni^flcfud)e unb Wnfraßen an baa 2fi45 8—;") f*̂

•
intvntorittm H

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ bcš Tent|d)cii Stnbcutcnljeiineö in t^ottjdicc, .Siroin. ^ ™

Wiener Handels-Hkademie lür Mädchen
1.) Öffentliohe Handels-Akadeinie. 2) Abiturientenkars für Absul-
Toutinnon von Mittelschulen. M) Öffentlicher kommerz, Kurs für Ahsolventen
von Lyzeen, I.chroriniHMi-Hililnngsniistaltivn etc. 4.) Öffentliche zweiklas-
sige Handelssohule für Miidchen. ö.) Einjähriger Tageskurs für
2478 Mädchen. Näheres in <lon gratis erhältlichen Prospekten. n — li

: ^šT îen, II., Stephaniestrasse 2STr. «4_
Telephon 12 842 Die Alüidcinie-Dirrktion :

Oas Kuratorium. Dr. Olga Ehrenhaft-Steindler.

| —^3^^^^. Depot dep ^^I^S^^ p

Q . u. V BGnBralstabskarten"^
I -*^ — IVTaflstat» 1 :75.000. — » 1

I Preis per Blatt 1 K, in Taschenformat auf Leinwand gespannt i K 80 h.

I lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
I Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

••••••••••••••••••••••••••••••••••••/!•••»••••••••••••• • • •• = = = • • = = •
• Möbel- und S -• •% v •• S Laibach, S
• Tapezierer- • I IIflII51PII11/ • M a r i J e Tere- !
: waren : I YIMflL Ml I zije cesta 13 J
; Niederlage • #• • ü y u ü l 1 1 1 1 I (Koliseum). •
• = = = • j = = = •• • • ••••••••••••••••^••••••••»••••••••••••••PHBBaaaBBBaaBa

• Schlaf- u. Speisezimmer- 5 Niederlage von Ottoma- •
• Niederlage in verschie- S nen, Divans, Matratzen •
• densten neuesten Stilen. ! :: und Kinderwagen. :: S
••••••••••••••••••••••••••••••••••Sllllllllllllllllll

• Sdilafzimmereinrichtung' ans 4ß27 85 •

S amerikanischem Nussbaumholz S

| 350 Kronen. j
I Selbe besteht ans: 2 zweitürigen Kasten, 2 Betten, 2 Naclitkästclieu, {

• : : : eiuem Wasohkasten mit Marmorplatte und Spiegel. : : : •

••••••••••••••••••••••••»••••••••••••» •••••

yj ltöeutsches^=
^ Schlafzimmer,
1 Sohreibtisoh, 1 Büoherkasten, sehr

gut erhalten, wegen Übersied'uug

preiswert zu verkaufen:
Cigalcgassc 1, III. Stock, links.

:}254 3-1

Jett- ^
Uniformen

# 3247 3- 2

nach jVlass veröcn in kürzester Zeit
fertiggestellt bei

]os. Rojina, £aibach

Mi Ins.
Im Hanse Nr. 14 in Gradlšče ist

eine schöne Wohnung im 1. Stocke mit vier
Zimmern und allem Zugehör zum nächsten
Novemhertcrmin

zix vermieten.
Anfinge beim H a u s m e i s t e r . 291'J 1 ( )

aaaHBBBBBIBBBlBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBAVBBBBaBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB^

Soeben epschien! Soeben erschien!

Österreichisch - Ungarisch - Serbischen
=Kriegsschauplatzes=

Bearbeitet von 5 » A U I ^ M^A.rwCüÄÄA.IWS
H a i i p t k a r t e : Karte der nordwestlichen Balkan-Halbinsel (Serbien,

Montenegro, Bosnien, Herzegowina, Albanien, Dalmatien, Kroatien,
Slavonien usw.) mit Angabe der strategischen Eisenbahnen, der
Truppenstandorte, der Befestigungen usw. 1:1,000 000.

N e b e n k a r t e : Machträume von Dreibund und Zweierverband
nebst deren Gefolgstaaten 1 : 10,000.000. 3 0 9 3 1 5 _ 9

Preis: K 1*20; mit Postzusendung K 130.

Buch-, Kunst- u. H a l i e n h i l U B lg. i Kleänmayr \ fed. Bamberg in Laibach

D r n c I n n d V e r l-a q u o n I ss. u . K i r i n m a y r ck F e d . V a m b e r g .


